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Raschln , der Optimist .
Der Finanzminister Dr . Raschin ist mit

dem Stande der StcmtSwirtschaft zufrieden .
Eigentlich ist mit diesem Worte da » Maß der

freudigen Stimmung , die sein Herz erfüllt , nur
unvollkommen ausgedrückt . Denn Herr Dr .

Raschin ist geradezu glücklich . Da » einzige , was

seine Seele bedrückt , ist der Umstand , daß die
anderen Menschen im Staate diese » GlückSgc -
fühl nicht mit ihm teilen , sondern an den Zu -
ständen , in denen sich der Staat und seine
Wirtschaft befinden , immer etwas zu mäkeln

finden . Ein Glück , da » zartbesaitete Gemüter .
wie daS des Herrn Dr . Raschin , empfinden , ist
nur ein halbe », wenn es niemand mit ihnen
teilt . Er will daher nicht länger unter Larven
die einzig fühlende Brust sein und so hat er
im BudgetauSschusse des Senats eine Rede ge -
halten , in der er nicht mtr seine Genugtuung
über alles wa » ist und daß eS so ist , wie
es ist . äußerte , sondem in der er auch mit
den Nörglern und Schwarzschern einmal

gründlich Abrechnung hielt . ES fehlte nur noch ,
daß er . wie einst Wilhelm II . , diese Nörgler
und Unzufriedenen aufgefordert hätte , den
Staub des teueren und von Raschin und Kon -

sorten herrlichen Zeiten entgegengeführten Va -
terlandes von den Füßen zu schütteln und aus -

zuwandern . Aber vielleicht kommt das noch ,
wenn RafcbinS Freudcnsänge nicht bald die

richtige Resonanz finden sollten .
Vor allem hat e » da » Wort „Krise " dem

Herrn Dr . Raschin angetan . Da » kann er nicht
hören , ohne nicht in Aerger zu geraten . Wo »
»st das eigentlich Krise ? Im Lexikon deS Herrn
Raschin existiert c » n i ch t . Jedenfalls empfin -
det er , daß daS unangenehme Wort die dem

Staatsbürger von ihm vorgeschriebene rosen -
rote Stimmung zu verpatzen geeignet ist und

so wettert er : „ In unserer Ocffcntlichkeit
spricht man von nichts anderem , als von der

Krise , und jede » zweite Wort heißt . Krise ' . "
ES ist wirklich unbegreiflich , daß die 600 . 000

Arbeitslosen , die Industriellen , die zu hnnder -
ten ihre Betriebe gesperrt haben und die Ge¬

schäftsleute , deren Handel stockt , keinen ande -

rcn Gesprächsstoff finden , als diese angebliche
Wirtschaftskrise . Sie mögen sich an dem Herrn
Finanzminister ein Beispiel nehmen , der , wäh¬
rend die andern klagen und jammerm nicht
einen Augenblick seinen Frohsinn verliert .
Wenn böswillige Menschen etwa der Meinung
Ausdruck geben wollten . Herr Dr . Raschin habe
es eben leichter , an seiner Devise „ Immer
lustig ! " festzuhalten , als Millionen anderer

Menschen im Staate , die mit Berwaltunasmt -

stellen nicht so reichlich bedacht sind , und die

daher die Folgen der heutigen Virtschaftszu -
stände nicht so leicht ertragen wie er , so ist daS

wieder nur der Ausfluß der schwarzen Gesin -
nung der Nörgler , die Herr Dr . . Raschin nun

einmal nicht ausstehen kann . Er will , ein wah -
rer Wohltäter , allen Menschen das Leben leicht
machen , darum eifert er dagegen , daß so viel

von der Krise gesprochen wird : „ So machen
wir uns selbst daS Leben schwer . " DaS Rezept
ist doch so einfach : man spricht nicht von der

vertrackten Krise , worauf sie sofort viel weniger
zu spüren sein wird . Und man hat dabei noch

den Vorteil , daß man sich daS Leben so leicht

macht , wie e » der AllerweltSbcglücker Raschin
will . Der Raschinsche Leitfaden zur Erlangung
der Glückseligkeit erinnert an die Methode deS

reichen Mannes , den ein Bettler um ein Al -

mosen anspricht , worauf er von dem Elend des

BettlerS gerührt , feinem Diener zuruft : „ Jo -
Hann , wirf ihn hinau », er zerbricht mir das

Herz ! "
Herr Dr . Raschin , der von ddr Tatsache

der sich noch immer steigernden Krise schon aus

den wachsende » Kosten Ken > haben müßte ,
die dem Staat aus der Unte . >. ützung der Ar -

beitSlosen erwachsen , wird gewiß sehr peinlich
berührt sein , zu erfahren , daß sich sogar unter

seinen bürgerlichen Ministerkollegcn Schwarz -

scher befinden , die hartnäckig an daS Vorhan -

densein einer Krise glauben . So hat der Mi »

nister Dr . 8ramck vor tschechischen christlichso -

zialen Arbeitem in Brünn erklärt : „ Heute füh-
len wir die ungewöhnlich große und

schwere I n d u st r i e k r i f e . . Es be¬

deutet die » für unsere Nationalwirtschaft eine

Tie Meerengenfrage .
5er KrMe S' aodpuntt : - Garantien betreffs der Meirengen . Lelchrönlung

der Dmchlayrt von ffrlegs wissen . - Freiheit der handelsWjMrl .
Lausanne , 3. Dezember . ( Schweiz . Dep. . Ag. )

In der heutigen VormiltogSsitzuiig leitete Jfi «
et Pascha au « einleitenden historischen Dar »m historischen

_ iigen zur Meereugenfwae dir Forderung ab ,
daß Klogen gegen die Befestigung oder Verleihi -
gung der Meerengen in dieser oder jener Form
nur gegen da « internationale Statut gerichtet
werden können , das in bezug auf die Meereugen
errichtet wurde . In keinem Falle könnten sich
die Klagen darauf beziehen , daß die Durchfahrt
von türkischer Seile beherrscht worden sei . Je «
dcnfall « müßte der Einfluß der Meerengen auf
die internationalen Beziehungen durch Verträge
geregelt werden , die sich aus Kriegsschiffe
beziehen . Wenn man andererseits die Meerengen
nicht befestigt , würde man die wichtigsten Ge' ietc
der Türkei ohne Verteidignngömittel
einem unerwarteten Angriff aussetzen . Die tür -

tische Delegation wünscht nachstehende Grund -
logen de « Regimes der Meerengen angewendet
zu sehen :

I . Garantien betreffs der Sicherung der
Meerenge « und de » Schwarzen Meeres gegen
jede Ucberraschnng von der See « und Land «

feite, 2. Besch , Lnkung der Scestrei ' krä ' ie . die
ins Schwarze Meer einlausen , in der ^cise ,
daß sir keinerlei Gefahr für die beiden Meer «

engcnnsrr und da » Schwarze Meer darstellen ,
3. die Stationierung von Kriegsschiffen im

Schwarzen Meere muß verboten werden ,
». Freiheit der Durchfahrt der Handelsschiffe in

Krieg ?, und Friedcnszelten , im Kne. zZ,alle
würde sich die Türkei mit einer Kontrolle de -

( iniigen .
Tic türkische Delegation machte nachstehende

loeitcrr Bemerkungen : DaS Marmaranircr soll
nicht un : er den Begriff Mcerergcn sollen Es ist
zwcckla «, eine cnltvassneie Zone um den Bosporus
zu schaffen, es genügt vielmehr die Bestimmung ,
daß pch keine Land - oder Teebesesli «

g u n g a u f b e i d c n U f c r n befinden d. irf . In
den enttvafsiictcn Zonen sollen Truppe " tzen - e - ' un «

gen ertaubt werden . Dir Türlci n»,ß in Kon «

ltaulinoprl und in den Meerengen Arsenale
und andere mariiime Einrichtungen besitzen . Die

Grenz - — der entwaffneten Zone sind zu weit ge -
zogen . Bon den wer vor den Meerengen gelege -
neu Inseln muß für Dencdo « . Eamothrake und

ImbroS d' e türkische Souveränität an -
erkannt und brstätigt werden , während LemuoS
aut nein erklärt werden muß . Ein Minimum
von Vcrteidlgungkmi "rln soll der Halbinsel Gassi -

poli zugestanden werden .

Sszialplitifcht Gebrechen
Der Bericht der Zentralgewerbe «

Lnspektion .

Vnffollni . » er 0 ? dnun5S ' iebeude .
Mailand , 8. Tmember . Die halbamtliche

Agenzia Jtaliana schreibt , daß nach Antritt der
Regierung Mussolini sofort alle » vlivri »
scheu Streitigkeiten aufhörten . Die
Aueschreitungen aber zu denen rS nach die mck
da kam . zeigen , daß einige faseistische Elemente
die Situation nicht begreifen , die durch den An - '
tritt der fascistischen Regierung geschahen wurde .
Die Regierung ist entschlossen , alleFascN ' en
Führer und Mitglieder zu zwingen , d' e G e -

setze absolut zu befolgen . Jede » nnzu -
sriedene Ekem - nt ist ein Feind , auch wenn eS
Mitglied der Fascislenpartei ist . Di ? Regienmg
stellt die Ordnung mich in der AuKendolitU der .
S ' e beabstchtigt , in Fr ^ oen der auswärtigen Boll -
tik eine ^ räventiv ' ensur einzusilhren .

Der . Tribuna " zufolge wnd da « Parlament
vom 15 . bis 27 . Jänner zusammentreten und die

Wahsreform behandeln . Ferner wird es den
Der ' vaa vnn ^ t . Maroherit ' sotni » den ^ ' ' idel ? -
vertr - g mit Frankreich und einigen kleineren
Staaten ratifizieren .

Tie fffl ' teU ' rna der Vorkrleoxschulden .
Dir Tschechoslo »valei protestiert .

Pari », 3. Dezember . ( L>alaS . ) Die Repa -
Imtianskommisfitm m> rd sich heilte ncichnrii ! agS
mit den Anträgen ü. ' tch. iftigrn , welche eine bcson -
der . « Sektion zwecks Aufteilung der Vor »

kridfaschulden unter dir Nachfolq staaten
anSgrirl ' eitet hat . Dir Tschechoslowakei
hat ein Memorandum vorbereitet , in welchem
gegen die Vorschläge protestiert wird und in
dem sie sich gegen dir Annahme derselben ans «

spricht . Trotzdem wird erwartet , daß die Anträge
mit einer großen Mehrheit werden angenommen
werden .

Konferenz der ssmMonswnfen .
London » 3. Dezember . ( AR. ) Aufgrund der

von der Genueser Konferenz beschlossenen „ An -
enftchchlung " beabslchtiot d' e Englische Bank
eine internationale Konferenz der Emissions -
b ' nke ' z eiu - nberntcn . auf der über dir Mittel zur
Stabilisierung der Währungen » nd
Devisen beraten werden solle .

NG » « » • • • • ooirnyneo —o —iiwooooooooooooalgnwooooooo » » » » ' « »

so große Sorg e. wie sie nicht größer sein
kann . . . Wenn neben nnS die beiden deut¬

schen Staaten Deutschland und Oesterreich
gleichfalls vor einer wirtschaftlichen Katastrophe
stehen , ist unsere eigene Krise dadurch noch
ernster und un ere Sorgen für die

Zukunft wach cn umso m c h r . " Wie

wohltuend hebt "ich von dem Düster dieler

Rede der fröhliche Sinn »iisercs Herrn Finanz -
Ministers ab , der aus seiner optimistischen
Weltanschauung die Berechtigung schöpft , gegen
die Krise — nichts zu machen . Und das i (T
dem Herrn Dr . Raschin . der — trotz de ? gegen¬

teiligen Versprechens der früheren Regierung
— verkündet hat , daß er an eine Herabsetzung
der Kohlenstcuer nicht denke , die Hauptsache .
Um seine Behauptung zu stützen , daß es mit

der vielberedcten Krise nicht so weit her sei,
hat er im Budgetausschusie des Senates die

Anssuhrziffern etlicher Waren vom August
1022 jenen vom August 1021 gegenübergestellt ,
und er kam dabei zu dein Schlüsse , daß „ die

kritische Situation ' sich zu oejsern beginnt "
und daß daher zur Raunzerci kein Anlaß ge¬

geben sei - Nun ist aber Herr Dr . Raschin nicht

nur ein Finanzgcnie , sondern auch ei » Kunst -
ler in der Handhabung statistischer Zahlen . Er

verwendete bei seiner Beweisführung nämlich
die Ziffern der Ausfuhr im A n g u st . nicht

jene für den September , weil ilim

diese ungleich weniger zusagten . Die etwaige
Ausrede , daß ihm die Ziffern für de » Monat

September noch nicht bekannt waren , ist von

vornherein hinfällig , was durch folgendes he -

wiesen wird : Dr . Raschin produzierte im B » d -

getausfchuß seine Ziffern vom August am 5.

Dezember , doch schon in den Morgenblättern
der Prager Zeitungen vom 7. Dezember waren

die Ziffern des Außenhandels vom Monat

September abgedruckt , woraus hervorgeht , daß
sogar die Zeitungsrcdaltioncn schon am ll . De -

zcmber im Besitze der Aussuhrftatistik vom

September waren , die sich am Tage vorher zu
beschaffen , für den Herrn Finanzminister ge¬
wiß ein leichtes gewesen wäre . Aber diese Zif -
fern waren ihm gewiß auch am 5. Dezember
schon bekannt und er gab den Augustziffern
nur deshalb den Vorzug , weil sie ihm für
seinen „ Beweis " , daß die wirtschaftliche Situa¬

tion sich zu „bessern " beginne , geeigneter er -

schienen . Dort , wo die Statistik oer freudigen
Zuversicht deS Herrn Dr . Raschin Abbruch zu
tun droht , dort weiß er sie mit geschickter Hand

für feine Zwecke zurechtzumachen .
So räumt er alle Hindernisse für eine

freudige statSbürgerliche Gesinnung , wie er sie

wünscht . auS dem Wege . Er kann eS nicht
hören , wenn die u » ter der Wirtschaftskrise lci -

denden arbeitslosen Massen über die bisher be -

tricbene Finanz - und Wirtschaftspolitik , deren

Opfer sie zum großen Teile sind . Flüche auS -

stoßen , er möchte es daher gerne bewirken , daß
die Bevölkerung ihn und seine Politik mit Se -

geNSsprüchen und Iubelht,innen bedenkt . Dar «

um seine Aufforderung , man möge sich über

„ das Schöne . daS geschieht " , freuen . Wenn die

Arbeitslosen hungern , dann mögen sie sich die

von Dr . Raschin vorgeführte Statistik ansehen ,
der sie dm Trost entnehmen können , daß ihr

Hunger eigentlich gar nicht vorhanden ist . Und

das alle » beweist , wie wohlgeborgen sich die Be¬

völkerung im Schutze RafchtnS , de ? Optimisten ,
befindet , der mit der Aufforderung zur Freu -
digkeit die schwersten Schäden der Staatsivirt -

schast im Händnmdrehen zu beilm vermag .

Vor kurzer Zeit ist der Bericht über die

„ amtliche Tätigkeit der Gewcrbeinspektoren i «

Jahre 102 ! " erschienen . Wer von unseren Leser »
cnwa den Wunsch verspürte , einen Einblick in dm

Bericht jener staatlichen Institution zu nehmen ,
Sic die Einhaltung aller sozialpolitischen Gesetze
und Verordnungen zu überwachen hat , dem f «
gleich gesogt, daß diese amilichen Berichte nnr
für d. ' iliemacn bestimmt sind , der die Staats »

(offizielle ) Sprache beherrscht . Für alle diesen »:
geu , die in ihrem Letzen nicht die Möglichkeit
tz ' tteii . sich law tschech ' sche Sprache anzueignen
gibt etzen der Staat keine Bericht ? an ? , die In -
dnstriellcn , gewerkschaftlichen BerlraurnSmänncr ,
"

olkswirdckws ' ler und Sözialpolitiker be § beut -
' ckieu BoE - S sind , sofcrnc sie die tschechckche
Tpiock >e nicht verstehen , nicht in der Lage , de »

Bericht der Gewertzciiispcktion zu lesen / Es ist
doch wohl eine billige Forderung , wenn man
verlangt , daß eine so w' chiige Bnbllkation schon
mit Rücksicht auf den indullriellcn Charakter der

deutschen Gebiete diese ? Staate « auch in deutscher
Sprach : erscheint . Freilich stj dmeben gleich eine
andere Forderung ausgestellt , die den Gewerde »

inspektiouStzericht viel brauchbar « machen würde .
ES handelt sich in dem vorliegenden Buche *)
nicht um den Al ' druck der Berichte der Vorstände
der einzelnen Gcwerbcinspcktionsbcärke , son¬
dern um den Bericht deS Zentralaewerbe -
insvettor » Ing . Kanlrnärk , eck ' eine Zusammen -
fasiung der dem Zentralaewerbeinspeltorat ein « «

sendeten Berichte . Daß d' tzci dir Urfvriinglichkeit
und Plastik der Berichte verloren geht , liegt auf
der . ?K«id . die Zusammenfassung ist trockm und

wctrig bildhaft . D! cse zwei Erfordernisse "

deutsche N c b c r s e tz u n g und B e r ö f
f e n t l i ch u n g der O r i g i n a l b e r i ch t e der
einzelnen Gc w erb e insp - kto re n —

müßten erfüllt werden , wenn der Bericht wirklich
einen Einblick in daS Leben der Arbeiterschaft
bieten sollte .

Die ungünstige wirtschaftliche

Lage wwkt auf die klaglose Durchführung aller

so iöspolitsschen Cchutzvorfchrr ' ten nickt «zerade
giinstig . Die Unternehmungen wehren sich gegm
Investitionen , die keine Profile bringen , sonder »
„ nur " den Zweck baben , daS ° eF <en und die Ge¬

sundheit deS Arbeiters zu schützen und die Ge -

Werbeinspektoren erlabmen in solchen Zeiten in

ihrer Energie , mit der sie die Einhaltung der

Sckutzvorsckrislen verlangen . So ei . daß
wir mit unserer Sozialpolitik in der Praxis
nicht so weit halten , wie in der Bor «

kricgSzeit , wie der Berich : selbst zugeben
muß . Der AllcSvcrderber Krieg hat uns auch

hier um Jahre zurückgeworfen . Die Durchfüh¬
rung der sozialpolitischen Vorschriften wird auch

solange auf Schwierigkeiten stoßen , solange die

Geldstrafen , die den Unternehmern auferlegt wer¬
den , so geringe sind , wie jetzt , so daß eS die

Unternehmern billiger kommt , die gesetzlichen Vor¬

schriften nicht zu beachten und die geringe Strafe
zu ahlen , al ? zwecks Durchführung per ? o » <

schrificn Geldauftvendttngen zu machen . „ Die

Geldstrafen . . . Horben größtenteils moralische
(! D. Rcd . ) Bedeutung , denn sie pflegen meistens
unbeträchtlich zu sein » nd der bestrafte Unternest «
mer gewinnt gewöhnlich unverhältnismäßig me »

dadurch , daß er die gesetzlichen Vorschriften nicht
einhält . " Wenn man sich auf die moralische Wir -

luiig einer Geldstrafe bei einem Fabrikanten der

läßt , dann ist die ? eine sonderbare Sozialpolitik !
So wie die Regierung in ihrem bekannten Auf -
ruf über die Wirtschaftskrise an die Moral der
Unternehmer appelliert , so redet sie auch de »
Unternehmern zu . um deS Himmel ? willen doch
die sozialpolitischen Vorschriften ZU beachten . Ein
Unternehmer im Olmühcr Bezirke , der « 5 . 000

Kilogramm . Karbid in einem ungesicherten Ran «

lagern läßt , erhält eine Geldstrafe von 200 Kr » -
neu ! Man muß sick nur vorstellen , daß durch
diese ungeheure Masse halb Olmütz in die Lust
gefMengt tvcrden könnte ! ES wäre also scho »
notwendig diese Stvafbestimmungen einer Re »

vision ,u unterziehen , soll nicht die Gewerb «

inspektion zur reinen Farce werden .

Daß die sozialpolitischen Verhältnisse viel

schlechter sind als in der Vorkriegszeit , hat ein «

seiner Ursachen in dem KrebSnbel unserer Zeit »
der geringen Bautätigkeit . Die Folge davon ist
nicht ' nur , d- aß unsere Arbeiter schlecht wohnen ,
sondern auch , ihre ArbcitSränmc voll »

st ä n d i g ungenügend sind , daß als Werk -

stalten Räumlichkeiten zugelassen werden , die von
der Gcwerbcbchörde eben nur mit Rücksicht auf

*) ZprÄv * o iSFodni einoaotl ilmostanak ^ok
inapdetor * t roe » 1021 . Prahl 1824 .

. . . -



CcUe 1 • . Dezember IM » .

die herrschende Not an Wohnungen und Arbeit ? -
räumen zugelassen werden , damit „die Industrie
bis zum erlaubten Ausmaße unterstützt werde " .
( ®. 21 . ) Die Benützung von Kellerräumcn als
Werkstätten ist eine allgemeine Erscheinung . Venn
in der Zeit der Jndustriekrisc die Unternehmer
nicht die zum Schutze des Arbeite rieben « notwen¬
digen Banlichkcitcn auffübrcn . so tvird ein kapt -
talistisä/eS Gemüt , für das die TaseinSberechti -
ming der Arbeiter nur in der Erzeugung von
Profilen für den Kapitalisien besieht , d cS ga » '
in der Ordnung finden . Aber selbst in der Zeit
der höchsten Konjunktur , irclcbc für die Glalin -
dustrie bestand , fand ein Geiverbemspektor eine

Glashütte , wo der Zicgelbodcn beschädigt und
« neben war , die Wände vom Rauch vollständig
beschmutzt , die Arbeiter von schädlichen Damnen
und Rauchgasen , die einem veralteten Generator

entströmtet ! , gefährdet . So wurden die groben
Profil « in der Glasindustrie buchstäblich ans den
Leibern der Glasarbeiter herauSgc ' chnndcn . Aber
die Kapitalisten nehmen nicht nur keine Rück -

ficht auf die Gesundheit ihrer Arbeiter , sondern
auch nicht auf die Gesundheit derer , die ihre
Waren kaufen . Rian muß schon feiner Afcfcher
darüber Ausdruck geben, daß der J » I >aber einer

Tetschner LebeuSniltlelerzeugung für feine Arbei¬
ter keine Waschgelegeuheltcu und Szmcknäpfe bc
reit stellt , oder wen » Pelze au « Fellen erzeugt
werden , die nicht desinfiziert sind und so d. e

Möglichkeit besteht , boft die schädlichsten Krank -

heitSkeime die weitest « Verbreitung finden . Tau -

sende von Werkstätten , die in Kellern untcrge -

bracht sind , haben kein « TagcSbeleuchtung . keine

Fenster , der Abstand der Teck « vom Fußbcden
beträgt oft nur zwei Meter , so daß die Arbeiter
kaum Luft zum Atmen haben , die zerbrochenen
Fenster sind mitHadern verstopft , wir dies auS
der Slowakei vielfach gemeldet wird . Urbcrhaupi
scheint der Arm de « Gesetzes zu kur ; zu fein , um
bi » in die Slowakei zu reichen , wo noch der

Kapitalismus in feiner brutalen Nrwüchsigkei «
herrscht und wo das Verständnis für die Not -

wendigkeit de » Schutzes de » Arbeiters so groß ist .
daß eine Krankenkasse im Trentschiner Bezirke
drei Jahre lang dem Gewerbeinspektor keinen

Unfall meldete , trotzdem der Beamte angeblich
ständig urgiert «. In Karpathornßland
gar gibt eS überhaupt keine Gewerbcinspektion ,
da » Land , da » immerhin 600 . 000 Einwohner
hat , also fo viel wie die Reichshauptstadt Prag ,
wird einfach vom Kaschauer Gewerbeinspektor
„ mitgenommen " . Daß eine solche Inspektion
keinen Pfifferling wert sein kann , versteht sich von

selbst .
Di « die Arbeiter in diesen Werkstätten litten ,

kann man danach ermessen . Das Tageslicht
in den Werkstätten war vielfach unzulänglich »

Sogar
in den Arbeitsstätten , wo an die Augen

er Arbeitenden die größten Anforderungen ge¬
stellt werden , wie beispielsweise in Setzereien .
Selbst in der Nähe von Tvautenau , da « doch
Wließlich nicht in der Slowakei liegt , war eine

Druckerei , die , wie der Bericht sagt , „ altertüm¬
liche " Lampen verwendete , so daß sich die Setzer
wohl bald alle die Augen verdarben . Nicht genug
daran , daß oft in Kellerlöchern gearbeitet wird ,
wodurch man gezwungen ist . ständig bei künst -
licher Beleuchtung tätig zu sein , wurden die Kel -

lersenster , wenn sie zerbrachen , durch solch « au «

Blech oder Bretter ersetzt , und vor allem werden
die Fenster nicht gereinigt . In einem Bäckerei -
betriebe im Tetschner B»,irke . der überhaupt , was

Arbeiterschutz betrifft , vernachlässigt zu sein
scheint , wurden die Fenster deswegen nicht ge -
reinigt , weil der Gewerbeinhaber die Spinnweben
ol » geeignetes Mittel gegen Ungeziefer betrachtet !
Dabei Ivar die Bäckerei in einem Keller unter -

gebracht . AnS den gleichen Gründen ist die Luft

in diesen ungreigntten Werkstätten schlecht . Die
in gewissen GeN' erbSztvcigen bei der Arbeit ent -

stehend . ' ! ! Dämpf « werben nicht abgeleitet und so
die Lungen de » Arbeiter « langsam zugrunde ge¬
richtet , der Tuberkulose immer neu « Opfer dav -

gebracht . In einer Plätterei war stetS ein « so
schlechte Luft , daß die Arbeilerinnen ständig von

Unwohlsein und Ohnmacht befallen wurden ,

ohne daß etwa « geschah , um diese Proletarierin -
ncn vor dem Ausströmen de » Gase « zu schützen .
Tie Ventilation in der betreffenden Werkstatt «
war so scli ' ccht , daß bei ungünstigem Wetter die

Dämpfe in die ArbeitSräum « wieder znrückge -
trieben wurden . Auch In den Fabriken , wo Ecllu >

loibwaren erzeugt werden und die Ware in Essig -
säure getaucht wird , oder in Knopffabriken , wo

man Formaldchyd gebrauch », ließ die Ableitung ,
der schädlichen Dämpfe alle » u wünschen übrig . '
Die Gcivcrb sspektoreu solsten nicht mir solch«

1

Werkstätten "chliaen , sondern sich auch intev »

cssiercn , wie . Gesundheit der Arbeiter darunter

leidet , welche Krankheiten als Folgen davon in

den Arbeiterfamilien austreten . Ebenso leiden die

Arbeiter in den ArbeiiSränmen unter der Kälte

und eS stellen sich alle möglichen Verkühlungen
und ernste Krankheiten al » Folge diese « Zuston - s
deS bei ihnen ein . Fürchterlich litten die Arbeiter
in der Zeit de « Kichlenm - angei « nach dem Kriege ,
da die Werkstätten noch weniger erwärmt wur -

den . als sonst .
Vollständig vernachlässigt wnrden die Bor -

schrillen über die Notausgänge in indu -
stricllcn Betrieben In zwei Mühlen in der Nähe
von Prag waren die Fenster , die zu den Not -
leitcrn führten , wegen Furcht vor Diebstählen

Schi« geschlossen gehalten , so daß Im Falle eine «
randeS die Arbeiter einf ' ch nicht hinauskönnen .

In einer Zuckerfabrik befand sich der Schlüssel
zum Notausgang im Besitz « eine » Beamten , der

zu Zeit der Besichtigung durch den Gewerbeinspek -
tor einfach keinen Dienst hitte ! In einer anderen

Zuckerfabrik — bekanntlich sind die Gewinn « der
Zuckersabrikanten nicht klein , ebenso groß scheint
alter ihre Rücksichtslosigkeit zu fein — »vor der

Zugang - um Notausgang durch eine groß « Blech -
tafel vollständig verrammmelt , in einer Zucker »
rafsinerie war der Notausgang versperrt und kein

Mensch , nicht einmal der Direktor wußte wo der .

Schlüssel aufgehoben sei. Auch das war nicht in

Karpathornßland , sonoren in Königgrätz , wenig «
Bahnstunden vom Sitze der Regierung Genau

dasselbe war in einer Färberei und Knopffabrik .
Di « Gewissenlosigkeit der Kapitalisten ist eben

nicht auf die Branche beschränkt . In einem Me -
tallbetrieb wieder war wohl der Schlüssel da , er

Eckte
nämlich im Schlosse — aber war zerbrochen ,

daß man nicht aussperren konnte . In einer

öbelfabrit wieder ( Pardubitzer B « irk ) endigte
die Rettungsleiter auf einem unwegsamen Dache,
so daß man bei einer FenrrSbnmst dieselbe gar
nicht gebrauchen konnte . Man sieht , da « Leben
de » Arbeiter » gilt dem Kapitalisten gar nicht »!
Selbst die auch für den Laien ganz ftlbstverständ -
liche Vorschrift , daß ein Kesselhau « nur eine

selchte Decke haben darf , weil sonst bei einer

Explosion da » Unglück in » maßlose vergrößert
wird , wird nicht beachtet . Im Reichenberger Be -

S' 1 ist ein solches Kesselhau » bei einer Inspektion
«ständet worden , da » «ine doppelte feste Decke

Sitte
und sogar in einer staatlichen Tabaksabrik

nd man ähnliche Zustände . ES gibt auch Kessel -
Häuser , die keinen direkten Ausgang ins Frei «
haben , waS die höchste Gefährdung de » Leben ? de »
Arbeiters bedeutet . ( Kömggrätzer Bezirk). DaS

Unglaublichste dieser Art stellt aber ein Fall im

Bezirke KreMsier dar , wo im Kesselhaus einer

Säge gegenüber dem ungesicherten Schwungrad
eines LokomobilS ein « Schlafstätte war , auf der
Kinder spielten und schliefen .

! So fleht man au « den bannen Beispielen selbst
de » kargen Berichte », daß da « Leben de » Arbeiter «
und seiner Familie ständig bedroht ist « nd daß der
Tod an allen Ecken und Enden auf ihn lauert , daß
er von der bapitaNtischen GelcllschaftSoronung

«i
einem seelenlosen und schutzlosen Erzeuger von

irofiten herabgedrückt wird .

( Sin »wetter Artikel folgt . )

3ntotift .
Gilt Rundjchreiven Rasch , » s .

Ta « Finanzministerium hat an all « « emter

folgendes Schreiben gerichtet : Räch Mitteilung de »
Präsidium « de « FinaiiznnieisteriumS vom 2. De »

»oniibcr 1023 , Zahl 12 . 728 hat die Regierung in
ihrer Sitzung vom 80 . November den Fimutznn -
uister zu fragender Verfügung ermächtigt .

„ Allen altivcn SloateviigesteNten , den Zivi -
len und mititärischen wetdon ab 1. Jänner 1923
bi « zur neuen gesetzlichen Regelung mittels Bor -

schusse« die außergewöhnlichen und NotauShilfrn
im bisherigen Maße auk^czceylt . gleichzestig aber
werde « van Ihren Einnahmen die gesamt « Ein .
lommensteue » ( 100 Prozent ) in Abzug gebracht
nnd der PensionSbeitrag um 75 Prozent erhöh «.
Allen StaatSangrstellten , die cventuell vor dem 1.
Jänner 1928 in Pension gehen , sowie ihren An -
gehörigen werden ab 1. Jänner 1923 bi » uir
neuen gesetzlichen Regelung mittels Vorschusses
die Aushilfen nach den bisher geltenden Borschris -
ten ausgezahlt . All «, dir diese Einkommen bczic »
den . mögen in geeigneter Ar « von der erwähnten
Form der Autzahlung durch Borschuß verständigt
werden . "

Di « Aemter haben von diesem Rundschreiben
die Bcomteilschost verständigt , nrit dem Bemerken ,
daß die Buchhaltungen angewiesen wurden sofort
die nötigen Borlrhvungen zu treffen .

Die tschechisch « Sozialdemokratie ist immer
« nd überall gegen die Wahlen . Di « Partei trat
im vorigen Jahre für die Verschiebung der Wah -
len in die Gemeindevertretungen « in
und c » ist noch nicht bekannt geworden , ob sie für
die Durchführung der Gemeindeivahlen im Heu-
rigen Jahre eintritt . Sie ist weiter « gegen die

Durchführung der Wahlen in die Kraulen -

lassen , obzwar in den Kronkenkassen seit ur -
vordenklichen Zeiten keine Wahlen stattgefunden
haben und nicht einmal in den nvnerrichteten
Krankenkassen Wahlen stattfinden dürfen . Ebenso
ist die tschechoslowakisch« Sozialdemokratie gegen
die Wahlen in Karpathornßland . Die

amerikanischen Ruthcnen haben , wie wir bereits

gemeldet haben , am 28 . November in PittSburg
einen Kongreß abgehalten , in dem sie dir Vor -

nahm « der Wahlen in Karpathornßland fordern
Uno sogar mit einer Beschwerde beim Böllerbund

drohen , weim ihr « Forderung binnen sechs Mona -
ten nicht Erfüllung findet . Dieser Beschluß hat
da « Zentralorgan der tschechischen Eozialdrmo -
traten , welche doch schließlich die Demokratie im
Namen haben , zu dem Stoßseufzer veranlaßt , daß
die amerikanischen Ruthcnen bedenkenlo » die

emevilanischen Verhältnisse ans Europa übertva -

gen und dabei vergessen , daß Karpathornßland
von der Jrredenta bedroht ist. Deswegen sollen
dort keine Wahlen stattfinden ! Außerdem sind die

Karpathorussen kulturell zu wenig entwickelt , um

ihr Wahlrecht entsprechend ausüben zu können .

TaS „ Pravo Lidu gebraucht also dasselbe Argu »
ment » da « die Verteidiger de « Dveillassenwahl -
rechtes im preußischen Landtag gegenüber dem

deutschen Proletariat und da » die Reaktionär « de «

WahlrechtSkamPfeS . gegenüber dem österreichischen

Proletariat « nd gegenüber der tschechischen Sozial -
dcmokvatie selbst gebraucht haben . Aber in der
tschechischen Sogiatdemokrati « scheint eben der eine
Grundsatz zur unbedingten Herrschast gelang » zu
sein: Immer und überall gegen die
Wahl « n!

Sic Antwort de « tschechischen sozlallstlschen
Parteien . Die Kommunisten haben sich an alle
sozialistischen Abgeorvnctenklubs gewandt , mit dun
Antrag , eine gemeinsame Beratung über die Lö -

sung der Wirtschaftskrise abzuhalten . Die tschcchi -
schon Sozialdemokraten hoben bereits ein « Ant »
wort erteilt , in der es heißt , daß sie gemeinsam
mit den Gewerkschaften und Genossenschaften am
31 . August d. I . Forderungen und Anträge zur
Lösung der Wirtschaftskrise ausgestellt hoben und
an deren Durchführung arbeiten . Einige diese ,
Forderungen seien inzwischen erfüllt worden und
e » sei den Kommunisten die Möglichkeit gegeben ,
in - und außerhakb de « Parlament « da » Bestreben
bor tschechischen Sozialdemokraten nach Durchfüh .
nmg der weiteren sachlichen Forderungen zu
unterstützen . Tie tschechischen Sozialldemokraten
seien überzeugt , daß insbesondere die Beschallung
von InvestilionSanleiben zur Durchführung staat -
litber Arbeiten notwendig seien. Dir Voraussetzung
hiezu sei ein vom Parlament rechtzeitig genehmig -
ter StaatSvoranschlag und die direkte Kontrolle
der sozialistischen Parteien in der Veriwaltnng des
Staates durch Teilnahme an seiner Regierung . Da
der Standpunkt de » kemnmnistischen Klub » ein

grundsätzlich anderer ist , hält der sozialkeinokra -
tische Mgeordnetenklnik » es nicht für angebracht ,
an einer gemeinsamen Beratung teilzunehmen . —
Dar Klub der Abgeordneten der tschechischen sozio -
listischrn Partei teste den Kommunisten mit , daß
er zu chrem Antrag mir « inen Standpunkt im

- Tinvernehmen mit dem Vollzugsausschuß der Par¬
tei einnehmen könne , betraute ober die Abgernd -
nctan S l o v i c c k, L a n b c und U h l i r mit dem

kommunistischen Abgeordnetenklub in umvevbmd -

liche informative Besprechungen einzutreten .
Gen . Pipal Mitglied de » mährischen Lande » .

anSschnsses . Wie die „ Lidove Rovmy " melden ,
wurden im letzten Ministerrat Ernennungen in
den mährischen LandeSanSschnß vorgenommen .
ES wurden neu ernannt : der octvesenc Abgeo . d-
nete KoPrick für die tschechische Sozialisten -
Partei , Plhal für die Volkspartei und Pipal
für die deutschen Sozialdemokraten .

« ine Eigevmiichtigktt Turzons ?
London , 7. Dezember . ( Tsch. P. - B. ) Eini -

ge « Aufsehen erregte im Unterhaus « eine Anfrag «
an die Regierung , die einen von G u n a r i S im

Februar diese » Jahres an Lord Curzon ge -
richteten Brief sowie die Antwort C u r z o u S
auf diesen Brief betraf . Die Anfrage ging von
dem früheren Privatsekretär Lloyd Gc -
orge « , Sir Edward Grieg , au » und lautete , ob
irgend ein Dokument vorhanden sei, aus dem her -
vorgehe , daß dieser Briefwechsel den Kollegen
Lord Eurzon » mitgeteilt und vom Kabinette er -
örtert warben sei. Bona « Law antwor cte , die
Note GunariS vom IS . Feder und die Antwort

darauf sei dem Kabinette vorgelegt war ,
den . Lloyd George sprach seine Uebcr -

raschung über diese Erklärung an » , worauf
Bona « Law hinzufügte , da « Foreign office habe
ihm mitgeteilt , daß da » Dokument unter den
Mitgliedern deS KabinetteS zur Kenntnisnahme
zirkuliert habe . Im Oberhaus « bekundete Lord
Birkenhead , daß er niemals ein fol -
che « Dokument gesehen habe , und betonte ,
daß vielleicht die Ereignisse « in « » ganz anderen
Gang genommen hätten , wenn daS gesamte Ka °
binett von der Ansicht GunariS über die militä¬
rische Log « in Klein - Asien Kenntnis gehabt hätte .

mm

Der Zrsumladi von Bagdad .
Von Julius Tserm « ly .

Harn » al Raschid , der Kalif besten Ange¬
denkens , der weithin leuchtende Stern seines
Reiches , pflegte — wie allbekannt — verkleidet

in den Straßen Bagdads umhcrznwandeln . und

auf diese Art ganz unmittelbar mit den Leuten

seines Voltes »n Berührung zu kommen . Bald

als Wasserträger verkleidet , bald als Obst - und

Süßigkeitenhändler . drängte er sich unter die

Menge nnd hatte Augen für olles , beobachtete

und merkte sich alle ? , »vaS da um ihn getan oder

gesprochen wurde . Manchmal sogar oegann er

absichtlich Streit mit irgendeinem anderen Händ -
ler , lieber aber mit irgendeinen » woh! l ) abend : n>
Stadtbürger , um vor dem Kadi erscheinen und

sich unmittelbar überzeugen zu können , wie die -

ser Gerechtigkeit übt zwischen armen und reichen ,

zwischen angesehenen und niedrig gestellten Leu -

ten . Die unpnrteissche » Richter behandelte er mit

sürstlimem Wohlwollen , die nnaerechten oder gar

bestechlichen bekamen alsbald die Schweie feine »
Zornes zu spüren .

Eines Tages , als Derwisch verkleidet , kam

er zu einem Strcißenbarbier , um sich den Kapk

rasieren zu lassen . Celim len Justus , so hieß der

Barbier , machte dem heiligen Mann einen Tep »
pich al » Sitzplatz zurecht und begann mit den

Borbereitungen zu seiner Arbeit : der Derwisch

hatte unterdessen Zeil , sich umzusehen . Er be¬

merkte eine Tafel , die jedenfalls dem Barbier ge
hören mußte , denn sie war an seinen Arbeit » -

tisch festgenagelt . Und er las folgend«, auf die

Tafel geschriebene Zeilen :
Dinge , an denen nicht zu zweifeln ist :
1. Daß Allah ewig uno einzig mächtig ist.
>. Daß Mohammed sein Prophet und

Rund auf Erden war .
3. Daß jedes Frauenzimmer der Welt ge -

fthwätzig ist .
Der Kalis begann zu lachen .

Du , Barbier , bu hältst wenig von den

Weibern , daß du solche « über sie schreibst ,
sprach er .

Der Barbier machte ein « verneinend « Be -

wegnng .
— Im Gegenteil , widersprach er ; die Wei -

der schätze ich auf « höchste.
— Etwa dadurch , daß du sie geschwätzige

Geschöpf « nennst ?
_ Verzeihe mir , heiliger Mann , aber du

hast schlechte Augen . Du bemerkst nur . baß di «

Weiber geschwätzig sind und übersiehst ganz und

gar . daß nach Allah und Mohammed gleich die

Weiber folgen , als die Ersten .

Diese Antwort wirkte | 0 verblüffend , daß
der Kalif kein weitere » Wort sprach .

— Dieser Barbier ist ein sehr kluger Kopf ,
dachte er .

Der Meister begann jetzt schnell zu arbeiten ,
denn es war inzwischen noch ein Kunde erschie -
neu . der sich setzte uno ans » Messer wartete . ' Der

Ankömmling schien Handwerker zu sein , in Wirk -

lichtest aber war er ein hochgestellter Vertrauter

de » Kalifen .
AI8 der Kopf de » letzteren schon glatt war ,

wie polierte » Elfenbein , hielt ihm der Barbier
einen Spiegel vor die Augen .

— Gediegene Arbeit , nicht wahr ? so sprach
er nnd lächelte gemütlich nnd vertrauensvoll vor

sich hin .
Du Barbier , hast du nicht auch einen

Der Barbier nahm auf diesen Borwurf hin
» 8 Messer zur Hand , aber nicht , um damit über
M» Stoppelfeld zu sichren . Er hielt es bloß vor

den Spiegel und lächelte .
— Heiliger Mann , sagte er , wenn du schon

deinen Kopf in diesem BergrößerungSspiegel be -

trachtet hast , so betrachte bort auch die Schneide
diese » Messer «. . . nun betrachte sie.

Der Kalif war auch jetzt verwundert über
die schlagfertige Antwort de « Barbier « . Im Ber -

große runaSspiegel schien auch die Schneide de «

Rasiermessers stumpf zu sein .
— Der Barbier ist ein sehr kluger Kopf , ich

werde ihn zum Kadi ernennen , sagte der Kalis
zu seinem Vertrauensmann , als auch dieser
rasiert war . Wenn man vor ihm irgendein «
Sache aufblasen will , wird er die Schneide de «

Rasiermessers ganz gewiß im Vergrößerung «-
spiegel betrachten .

— Um ein guter Richter zu sein , meinte der

Vertrauensmann , sind drei Ding « notwendig .
Klugheit, Freimut nnd Unabhängigkeit in jeder

VergrößcningSsviegel ?
— Allah « WillWille war . baß ich « inen haben

soll , darum habe ich auch «inen , war di « Ant -
wort .

Im BergrößerungSspiegel betrachtet , schien
der Kopf des Kalifen ein Stoppelfeld . Borsten
neben Borsten wie nach der Ernte die Stroh -
stumpft nach dem Getreidcacker . .

Harun al Raschid winkte den vardier zu
sich und zeigte auf seinen Kopf im Spiegel .

— So hast du mich rasiert , » ein Bruder ?

fragte er .

—. Daß der Barbier ein verständiger Mensch
ist, haben wir schon gesehen . Ob er auch offen
und mutig ist , davon werden wir un » leicht über -

zeugen . Nach einigen Wochen — möge er bi «

dahin vergessen , wa « heut « geschehen — will ich
ihn zu mir rufen und mich von ihm nasseren
lassen , ich, der Kalis aller Gläubigen . Wird er

wohl auch bann so reden , wie er heute ' gesprochen
hat , wenn der Kalif « inen Vergrößerungsspiegel
in die Hand nimmt ? . . .

Run , der Bardie « sagte auch dem Kalifen
da « , wa « er seinerzeit dem Derwisch gesagt hatte .
Daß der Kalif auch die Schneide de « Raster -
messe «» im BergrößerungSspiegel bettachten
möge .

Kurze Zeit hieraus wurde er zum Kadi er -
nannt und ,m Host einer großen Moschee wal -
tete er seine » Amte « al « Richter .

Bald wnrde er überall gerühmt , daß er un¬
bestechlich , tüchtig und unparteiisch sei, und des »«-
der » die Weiber lobte « ihn über alte Rapen .

Frauen sind ja gesprächig , besonders wenn sie
mit Stteitigteiten vor dem Richter erscheinen ,
aber Selim , der weise Kadi , hörte geduldig auch
da « langwierigste Gerede an .

Bald kam es dem Kalifen zu Gehör , daß Se -
lim . der Fvaucnkadi von Bagdad , ein gar popu -
lärer Mann der Stadt sei. Besonder « die Weiber
seien von ihm entzückt — so berichtete man —
und dem Kalifen kam ein schnurriger Einfall . Er
ließ feinen Vertrauensmann zu sich kommen und
fragte ihn :

— Hast du unter deinen Frauen auch ge -
schwatzige ?

— Du hast e « selber gelesen , was auf der
Tafel deS Barbier » stand , antwortete der Ge -
fragte , daß alle Weiber der Welt geschwätzig sind .

— Dann nimm die Geschwatzigste , Abdul -
sich, und gehe mit ihr morgen zum Kadi . Er¬

scheine in der Tracht eine « wohlhabenden Kauf -
mann « und verklage dein « Frau , daß du wegen
ihrer Schwatzhaftigkeit weder tag « «och nachts
Ruhe hast . Und besteh « darauf , daß der Kadi sie

bestraft . . . auch ich will zugegen sein und höre «,
wie Selim , der Kadi , urteilen wird .

So geschah « » auch am nächsten Morgen .
Es kam der Mann mit seiner Frau und sprach :

Ich bitte um dein « Hilft , o Kadi . Diese
meine Frau schwatzt so ausdauernd , daß ich schon
meine « Leben « überdrüssig geworden bin . Vom

frühen Morgen bi « zum späten Abend gackert sie
wie eine Venn « , die schwer Eft « legt . Beste »ft
sie. du weifte Kadi , damit ich endlich Ruhe tu
meinem Haus « habe .

— Darf ich «ine Bemerkung machen ? ließ
sich der Kalif hören , der , al » Gemüsehändler ver -
kleidet , die Verhandlung mit anhörte .

— Du darfst reden , entgegnete der Kadi ,
aber nur im Interesse der Verteidigung . Der

Verteidiger können selbst zehn sein , als Ankläger
ist auch einer genug .

— Ich will für die Angeklagte eintrete - , nnd

sagen : Dieser Ankläger zeigt dir vi « Zun « seine «
Weibe « in eine « BergrößerungSspiegel ; » un ,
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Die bayrischen MonarWen
und üTlunoüni .

.
Die „Bossische Zeitung " brachte dieser Taoc

eine ousschcnerrcgeude Meldung aus Paris
Tarin wurde gesagt , das, die bayrischen Monarch ! -
sten vor einiger Zeit versucht hätten , am Brüsse -
ler Base Erkundigungen darüber einzuziehen , irnc
die A icdcrhersteliuny der Monarchie in Bayern
von den Ententemächten aufgenommen werden
würbe . Anscheinend seien daraufhin die Entente •
regiernnacn von Brüssel aus auf die von Mün - >
chen l >er drohende monarchistische Gefahr ausnierk .
sam gemacht worden , denn der bayrischen Regie -
rung seien von Italien und der Tschechoslowakei
Warnungen zugegangen . In dieser Angelegenheit
wird sehr von der Korrespondenz Hoffmann eine

„Richtigstellung " verbreitet , wonach „offiziös » von

zuständiger Seite " erklärt worden ist . „ daß irgend ,
welche Warnungsschritte einer fremden Macht bei
der bayrischen Negierung niemals erfolgt sind . "

Tos Bemerkenswerte an dieser Erklärung ist,
baß darin nur die „WarnmigSfchritte " bestritten
werden . Rieht bestritten wird dagegen , daß Ton .
dienlngsversuche in Brüssel erfolgt " sind . Man
darf deshalb mit Siclntrhcit annehmen , daß tasäch -
lich die bayrischen Monarchisten in Brüssel ibre
Fühler mlSgestrcckt haben , das, sie also ans ollen

Wegen versuchen , ihr Ziel zu erreichen . In die -
fem Zusammenhang verdienen auch neue Enthül¬

lungen ülvr die Beziehungen Mussolinis zu Bay -
ern besondere Beachtung . TaS Vaterland , ein in

Luzern erscheinendes Organ der katholisch , konscr- -
vottven Partei , brachte vor einer Woche einen

ihm ans München zugegangenen interessanten Bc -

eicht , aciS dem hervorgeht , daß Mussolini unter

Umgehung Berlin seine Unterhändler nach Mün -

chcn geschickt hat , nni den Boden für ein engeres
Zusammenarbeiten zwischen dem antisozialisti -
scheu Italien und dem nationalistisch -bürgerlichen
Bayern vorzubereiten . Mussolini seht auf Bau
ern ganz besondere Hoffnungen , wie ans dem fol¬
genden Absah des erwähnten Artikels recht denk ,

lich lzervorgcht :
Die Politik Mussolinis gegenüber Deutsch -

land stützt sich Mach den Darlegungen seiner hier -
her entsandten Vertrauensmänner auf die grund¬
sätzliche Erwägung , daß Bayern als durchaus anti .

sozialistisches Staatswesen die von Italien nach
Norden vorzuschiebende „ Südnordachsc " der euro -

päischen Politik angeschlossen »» erden müsse , an
der sich die von Moskau her wieder mit verstärk¬
ter Wucht gegen den Wessen Europas über Mittel .
und Norddeutschland hin vorgetrieben « bolsche¬
wistisch Woge brechen werde . Teutschlands Ein .

hcit sei eigentlich schon zerschlagen , das Rheinland
samt der Rhcinpfalz und dem Rnhrgebict auf

mindestens zwei Generationen an Frankreich vor -
lorcn . Damit müsse man sich nun eben einmal
in Teutschland abfinden . Ter Süden Deutsch -
kands aber sei zu retten , allerdings nur unter

bayrischer Führung und in cicgeiu Anschluß an

Italien . Wenn infolg : einer Trennung von Nord -

dcntschlaiid die notwendigen Znsuhren anSblei -

tat , könne Italien mit Lebensmitteln und Rob -

stoffen einspringen . Ncberbaup ! sei das Ziel
Mussolinis , den Wirtschaftsverkehr ^

mit Bayern
nach Kräften zu heben . In dieser Rich . mg haben

trugen , da man in Bayern nicht den Verdacht er »

wecken möchte , man treibe dein Reiche gegenüber
ein Doppelspiel .

Bezeichnenderweise haben die Vertreter

Mussolinis in München auch bereits Rücksprache
mit jenen Politikern und politischen Gruppen ge¬

nommen , von denen die Rede gebt , daß die staat¬
liche Macht in Bayern über kurz oder long in

bevor du urteilst , schlag ihm den Spiegel onS der

. Hand.
Der Kadi winkte ab .
— Du hast albern gesprochen , murrte er .

Es bleibt sich ganz gleich , ob man in dieser Sache

« inen VergrößcrungS - oder einen Berkleine »

rungSsPicgel zur Hand nimmt . Tie Bewegung ,

die Bewegung der Zunge ist in dem einen so wie .

in dem anderen . Und " darum handelt es sich

eben , daß dieses Weib seine Zunge bewegt , nicht

darum , ob sie groß oder klein ist .

Jeder war fest überzeugt , daß er die Frau
verurteilen werde , um so mehr , als sie volle

zwei Stunden lang unausgesetzt das Wort führte
und redete . Wie groß aber war die allgemeine
Verwunderung , als der Kadi endlich dazu kam .

fein Urteil sprechen zu können .
— Dn , liebe Frau , sagte der Kadi , kannst in

Frieden deines Weges gehen , ich habe kein ein -

ziges Wort der Mißbillig, >ng für dich , aber dn ,

du Ankläger , du bekommst drei gute . Hiebe auf
die Fußsohlen . Und willst dn wissen , wanim ?

Weil du wegen einer Sache Klage geführt hast

die von Allah schon so bestimmt ist.
Von diesem Tage an strömten die Weiber in

hcllen Scharen zum Kadi . Er ist unser Kadi ,

sagten sie . Jede Frau in Bagdad , die irgendeine
Streitigkeit hatte , brachte ihre Sache vce Selim

ben Iussuf .
Auch sein Auditorium bestand zum größten

Teil aus Weibern . Verschleierte Frauen und

Mädchen , die sich neugierig um seinen Teppich

scharten , dort Platz nahmen und schwatzten . Mit

ihren Ohren horchten sie aus den Kadi , wie er

verhandelte und Urteil sprach , aber mit ihren
Mundwerken schwatzten sie, wie ein Jahrmarkt
von Elstern oder Krähen .

Nur eine von den Weibern _ man konnte

nicht erkennen , war eS eine Frau oder ein Mäd -

che » — tat nie auch nur zu einem Worte den

Mund auf . Diese Schweigsame wendete sich we¬

der nach rechts , noch nach links , sondern blieb

ihre Hände »Vergehen werde . So tftk man hört ,
wurde dabei nicht nur die Gemtiitsamkeit der
Grundrichtung im italienischen FascismuS und in
den nationalistischen Strömungen in Bayern her- ,
vorgehoben , es soll aus bayrisches Drängen auch
die Südtirolerftagc angeschnitten und eine befrie -
digende Lösung in Aussicht gestellt worden sein .
Mehr darüber zu sagen , verbietet die Sa,, „isrigkeit
des heiklen Problems .

lucfer Münchner Parteiblatt , die „ Münchner
Post " , bemerkt dazu , daß nach seinen Informativ ,
neu nicht nur Vertrauensmänner Mussolinis mit
München unterhandeln , sondern daß Mussolini
kurz vor seinem Staatsstreich persönlich in Mim -
chen gewesen ist . Ebenso sei später von München
ans versucht - worden , mit Mussolini in Verbm .
düng zu treten . Alle diese Tatsachen zeigen , wie
man in München mit allen Kräften und mit allen
Mitteln versucht , die „ Rettung Süddeutschlands "
nach fascistischem Muster zu erreiche ».

Telegramme .
Aimöherung in Lanlanne .

Nußland isoliert .

Lausanne , 8. Dezember . «Schiv . D. A. ) In
der Nachmiil - gssitzuug der territorialen Kommif -
sion antwortete Lord Eurzon auf die Gegen
vorschlage der Türkei . Tie Russen bestehen
immer nock hartnäckig auf ihren Vorschlägen . Der
allgemeine Eindruck ist , daß zwischen den Alliier -
te » und Türken eine V erhandln nj S basi s

gefunden worden ist, während die Russen fast
isoliert dastehen .

*

Die Aepacationslrage .
London , 3. Dezember . ( HavaS. ) La « t

„ Times " wird da « Unterhaus am 14 . ds . über
die Reparativ « ? - und alliierten Schulden der -
Handel, . .

London , 9. Dezember . HHavaS . ) Der Ka -
binettSrat prüfte die Reparationsfrage und den

Standpunkt der englischen Regierung aus der
bevorstehenden Londoner Konferenz .

Brüssel . 5. Dezember . lHavcis . ) Thon -
» i s und Ia s p a r sind nach London abgereist .

Paris , g. Dezember . ( HavaS . ) Minister¬
präsident Poinearö und Finanzminister de
L a st e y r i « begaben sich heute mittag nach
Landow .

Neuerliche Aimichtungen in Irland .
London , 8. Dezember . ( A. R. ) Das Haupt -

guarticr der Armee des irischen Freistaates in

Dublin meldet , daß Rute früh in Dublin vier

ausständische Führer hingerichtet wurden ,
und zwar Rory O- Connor , Liam MclloweS , Josef
Mc . Kclvey tind Richard Varrel . In den : aus -

gegebenen Bericht heißt cS, daß die Hinrichtnugen
als Vergeltung für die Ermordung des tri -

scheu Brigadiers und Abgeordneten des Dail
Eiroann Halcs und als Warming an alle Ver -

schwörer . welche sich mit Mordpläneu gegen die

Vertreter des irischen Volles tragen , erfolgt sind .
Rory O - C o n n o r und Liam M e l l o w e s

waren bekannte Führer der Aufständischen , welche
sich den irische » staatlichen Abteilungen nach der

erfolglosen Verteidigung des Gerichtegebäudcs in

Dublin während des Aufstände ? des vergangenen

Jahres ergeben hotten .

Vasic mit der Kabinettsbildung
betraut .

Belgrad , 3. Dezember . ( Tsch . P . B . jDcr
König betraute den bisherigen Ministerpräsiden¬

ten Pasiö neuerlich mit der Kabinettsbildung .

stumm und folg' . « aufmerksam der Verhandlung .
Eines Tages , als die GcrichiSzcit abgelautcu

war und jene ' schweigsame Franengcstalt sich ent¬

fernen wollte , trat der Kadi auf sie zu und

fragte sie:
— Bist du eine Frau oder noch Mädchen ?
— Ich bin noch Mädchen , Esendi .

— Willst du mein Weib worden , sprich .
— Vom Herzen gern , Kadi .

Und Selim . der Frauenkavi . ehe ' - chtc das

wortkarge Mädchen . Aber gleich nach seiner

Trauung erschien er vor dem Kalifen und legte
sei « Amt in dessen Hände zurück . ,

Pjst dn vielleicht deiner Stelle als Rich -
ter müde geworden , Selim ?

Nein , o Herr , aber ich kann nicht mehr
Kadi von Bagdad bleiben .

_ Warum nicht , Se ' . im bei : Iussuf ? Ich

darf dir lagen , daß du klng und freimütig , kurz ,

daß du ein vorzüglicher Kadi bist .
— Aber ich bin nicht mehr unabhängig , o

Herr aller Herren ! Bis jetzt war ich Witwer , nun

habe ich zum zweiten Male e5heirat «t . und als

verheirateter Mann kann ich unmöglich weiter

der Kadi der Frauen bleiben . Ich kehre zurück

zur Seife und zum Messer .
Und so tat er auch , und auch seine Tafel

nagelte er wieder an den Tisch . Nur fügte er

dem bisherigen Text noch einige Worte hinzu .

Jetzt hieß es auf der Tafel : . .
Dinge , an denen nicht zu zweifeln ist :

1. Daß Allah ewig , einzig und all,nächtig ist.
2. Daß Mohammed sein Prophet und

Mund auf Erden war
Z. Daß redes Fro

schwätzig ist .
4. Aber meine Frau , Allah fei Lob und

Dank , ist ein « Ausnahm « .

Frauenzimmer der Welt ge -

Der Widerstand Ulsters .

Belfast , 8. Dezantber . ( HavaS . ) Die beiden

gesetzgebenden Körperschaften Nord - Irlands haben
einmütig die Antwort aus die Thronrede geneh -
migt , in welcher eS abgelehnt wird , Ulster unter
die Regierung des irischen Freistaates zu stellen .

Die polnische ArMentenwahl .
Warschau , 8. Azeinbcr . Wie verlautet , macht sich

in der Frage der Präsidentschaft das Bestrebe » der

Linkeparteien und der bereits als Zentrumspartei
geltenden Bolkspartci Plast geltend , einen llandlda -
te » namhaft zu machen , welcher womöglich nicht po -
litisch engagiert wäre und daher keiner heftige » Op »
Position der Rechten oder der Linken begegnen würde .
In dieser Beziehung dürfte nach Ansicht der führenden
Politiker der Linken die eventuelle Kandidatur des

bisherigen palnischen Gesandten in Paris Gral

Z a m o j s l i » m wahrscheinlichsten erscheinen . Die

Ministcrprösidentschast würde in einem solchen Falle !
Witos übernehmen . Die Sitzung der Rationalvcr - 1
sammlung zur Wahl des Präsidenten findet schon !
morgen statt .

FSr die Seltionierimg der

Landwlrtlchaftikammer «!
Eine ttritit und ein Borschlaft .

Bon Emil Stecker ( Iägcrndorf ) .

Nach Mitteilungen des Landwirtschaftsmi -
nisterS Tr . HodSa ist die Institution der ' Landes -
lulturräte nur mehr eine Einrichtung von kurzer
Dauer , da an ihre Stellen Landwirt -

schaftskammern errichtet werden . Ter

Motivenbericht des RcgieruiigSencwnrfeS über

Errichtung von Landwirtfchaftskammern « nd

Landwirtschastgenosienschaften erörtert die Grund -

lagen , ans ivetchcn die neue demokratische und ein

heitliche landwirtschaftliche Selbst -
Verwaltung aufgebaut werden soll . Diese
im RegieriingSeniwnrs umschriebene Wirtschaft -
liche Demokratie kann jedoch niemals Anspruch
auf Pollwerliglcit erheben , solange ihre Entwick -

lungSinöglichkcit durcki politische Gegensätze unter -
bnnden wird .

Deshalb ist die Sc kt i on ier u ng der

Landwirtschaftsgenossenschaften und Kammern
ein Gebot der Vernunft . Wenn die Forderung
nach nationaler Gliederung dieser Institutionen
erhoben wird , so nicht etwa aus national Politik
scheu Erwägungen . Weil diese neue bcrnfSstän -
difche Vertretung ein brauchbares und klaglos
funktionierendes Instrumenc für die gesamte
landwirtschaftliche Produktion dieses Staates

werden soll , muß dcseS von der Atmosphäre na -

tionaler Uevcrhitztheit ferngehalten werden . Wenn

aus , die Tätigkeit der noch heute bestehenden na »

tional getrennten Landeskulturräte vor -

nchmtich den bodcnbebanenden Nutznießern ge -
widmet tvar , kann nicht geleugnet werden , daß
die LandeSkiilturräte in produktionSfördernder
und knltureller Hinsicht auf eine sehr fruchtbrin¬
gende Tätigkeit zurückblicken können . Die prak¬
tische Erfahrung , die mit dem bis zum Jahre
1891 bestandenen national nicht getrennten
Sandesknliurratc gemacht wurde , ist Beweis ge-

nun . daß der nationale . Hader dieser Wirtschaft -

sichcn Organisation jede Möglichfeit cineS gesnn -
den Aufblühen « nahm und schließlich zur Zwei¬
teilung des LandeskultnrraieS führte .

Der dem Gesetzentwurf beigefügte M o t i -

v c n b e r i ch t sieht wohl bei der Bildung der

LandlllirtsckzafiSgcnosi ' cnschaftcn einen Minoritä -

tenschutz vor . daß aber ein solcher im Motiven -

bericht imd nicht im G e s c tz e n t w u r f eine

klarumschriebcne Prägung findet , läßt die weit -

schwe ' fcndsten Vermutungen zu . Auf jeden Fall

fehlt diesem Minoritätenschutz die Rechts

Verbindlichkeit und cS sind deshalb die

Deutschen lediglich auf da ? Wohlwollen der po¬

litischen Verwaltungsbehörde angewiesen . Der

Motivenbericht sagt kurz :
„ Es ist aus Gründen des Schutzes nationaler

Minderheiten möglich , einen Teil de ? Sprengels
einer politischen Bezrksvcrwalning , in der eine

nationale Minderheit vorhanden ist , abzutrennen
und diesen Teil einer Nachborgciiosicnsclwst , die

der Nationalität dieser Minderheit entspricht , an -

zuverleibcn . "
Wenn also das „ Mögliche " eine wirtlich

wohlwollende Berücksichtigung bei Beachtung der

Wünsche einer Minorität findet , könnte demnach
die sprachliche Einheit in den Genossen -
schaften bis auf ein Minimum herbeigeführt
werden . Diese erfreuliche Erscheinung ändert je -

doch nichts an der Tatsache , daß trotz der na -

tianalfriedliclien Verhältnisse in den Genossen -
fchaften , die Gefahr der politischen
Vergewaltigung in den Landwirt ,

schaftskammern ungeschmälert auf¬
recht bleibt . In der Präger Landwirtschafts -

kammer sollen z. B. löst deutsche und gegen tstst

tschechische Vertreter der Landwirtschaftsgenossen -
schaftc » Sitz und Stimme haben . Da für die

Wahl des Vorstandes in der LandwirtschaftSge -
nossenschaft und der dcS Vorstandes für die Land -

wirtschaftskannuer daS Majoritätsprin »
zip Geltnna hat . hängt es einzig und aNein von
der gute » Laune der tschechischen Majorität ab .

veaollen . leset und oerbreitet die
Arbeiterpresse .

Seite Ä.

ob sie gnadenhakber der Wahl eines deutsche »
Vorstandsmitgliedes , ja. selbst eine « Ausschußmit¬
gliedes der Landlvirlschaftskammer zustimmt .
Mime » die tschechischen Vertreter den . bösen
Buben , wird die deutsche Landwirtschaft der

Tschechoslowakei weder in Böhmen , noch in

Mähren nicht einen Vertreter im Ausschuß
oder i », Vorstande haben . Die deutschen Land

ZvirlschastSgcnoslensclmstcn werden sich in diesem
Falle - mit der Rolle deS Vollstrecker « der Anord -

nungen de ? tschechischen Kammervorstondes be¬

gnügen müssen . Großmütig bleibt ihnen zwar
das Recht eingerannt ! , die von der Landwirt

schaftSkamiiicr alljährlich zur Ausschreibung ge
langenden Zuschläge in der Höhe von ."> bis 10

Prozent der Grundsteuer und allgemeinen Er -

wcrbstcner pflichteifrig zu zahlen , sonst aber »lö¬

gen sie schweigen und gehorchen .

Wie hätte nun die Schaffung nationalge
trcnntcr Landwirtschaftskammen , zu geschehen ?
Tie siirgicrnngSvorlage sieht die Bildung >. ' inc>-

Genossenschaft sür den Sprengel einer p o

litis chcn Behörde I - Instanz vor . Den »
auch die Möglichkeit der Loslösung von Minor !

tälsgcbieten von politischen Bezirken gegeben ist
können deutsche wie tschechische Gcn. - sscnsck ) asten
erhebliche Teile anderssprachiger Riinoritäten in

ihrem Wirkungskreis einschließen . Zu erwarten

ist . daß die politischen Verwaltung , ivherbcu die

deutschen ans Kosten der tschechischen Genossen¬
schaften benachteiligen , demnach tonnen mir de ,

Festsetzung des Wirkungskreise ? der Genossen
sch asten nach politischen Bezirken n i ch t bei¬

pflichten . Da die G e r i ch t § b e z i r k e schon mit

Rücksicht der finanziellen Fundier,mg sür
die landwirtschaftlichen Genrssenschafle » als
A n ö b r e 1 1 u tt g S gc b i r : nicht in Frage
kommen , erscheinen die zwei „achstehenden Vor

schlage disknssionSfähig , s p r ach ! . <1, - e i n h ei i<

liche Genolsenschafie » zu bilden :

1. In den reinsprachigen politischen Bezirken

und jenen mit einer bis zu Lstprozenügen anders «

sprachigen Bevölkerung darf hir je am politischen
Bezirk nur eine der Nationalität der betreffen »
den Bevölkerung entsprechende LanduurtschaftS -
genvsscnschast gebilde , ,verde ». Fn jenen politi -
scheu Bezirken , wo der Prozentsatz der anders¬

sprachigen Bevölkerung 20 übersteigt , i uucit r

die der ZwangSmitgliedersckiaft unterworfenen
und in der Landwirtschaft tätigen ' ld - oneu cnt -
weder der dentsclgil oder der tsi . ' . ' dnschen Land »-

wirstliaftSgenossenschaft anschließen . Hiebe ! soll
jedoch die Einheit der pvtitilcbe : , Gemeinde «w»

wahrt bleiben , d. h. ist die Mehrheit der Gc «

meindrinsasscn eine bein ' che , so haben sich alle

Landwirtschast >?MrIonen der deutschen oder im

cntgcgengeetztcn Falle der tschechischen Genossen «
schast anzugliedern . In den gennschü —eaebigen
Bezirken können so viel Gemein - cR - icksicht «
nähme auf die politischen Bezirke zu einer » o -

tionalencheitlichen Genossensckzaft neeeiut werden ,
bis deren Existenzbererl ?! ig,i »g » na die geücberte
finanzielle Grundlage gegeben ist . Die Schaffung
eine ? natürlichen Wirtschaftsgebietes soll
bieder besonders ins Auge gefaßt werden .

3. Tie nationale Gliederung kann auch auf¬
grund de ? P e r s o n a l p r i n z i p c erfolgen .
Nach den : Personalprinzip steht es jedem zveangS «
ipeiscn Mitglied « frei , sich der t c r r i i o r i a l »zn«
ständigen LandwirtschaftS - Genossensc est seiner
Nationalität anzuschließen . Nach diesem Bor «

schlag wäre die Bildung von zwei oder mehreren
sprachlich verschiedenen Landwirtschaft : - Genossen¬
schaften in eine tu politischen Bezirk möglich .
Gegen diese Form der nationalen Gliederung
sprechen aber sackliche Bedenken . In vertval »

tntigSteckmischer Beziehung würde die Verwirk -

lichung dieses Vorschlages erheb ! G " T hwierig «
leiten verursachen , die unter Umständen zur
vollständigen Bürokralisieriing dee Verwaltung ? «
apparatcS der neuen berufsständigen „trreffen -
vertretung führen könnten . Dadurch aber , daß
Arbeitgeber und Arbeitnehmer Mitglieder der

LandwirtschastS - Genosscnschaften und Kannnern
und in vielen Fällen verschiedener Nationalität

sind , erscheint dic Durchführung des Personal -
prinzipcs schwierig . Eine Unmenge sonst z » ver¬
meidender Vorkommnisse verivaltnngslechnischev
Natur könnte diese Tatsache ergeben , wo der Ar -

beitgeber einer deutschen und der Arbeitnehmer
bei Geltendmachung seines Politischen Rechtes
eine : tschechischen oder auch im,gekehrt , ange «
hören würde .

Das Endziel in der Tätigkeit der Landwirt -

schastSgenossenschasten und Kammern liegt in d e t

größtmöglichsten Steigerung der
l a n d w i r t s ch a f t l i ch c tt Produktion ,
die Bestrebungen sozialpolitischer
Natur werden ihre Erfüllung sin -
d e «. , wenn Gen os s c n s ch a s t c n u n d
Kammern sich s r e i z n m a ch e n v e >: -

st e h e n von allen n a t i o n o l p o l i l i seh e n
Tendenzen . Tie Voraussetzung hiesür ist die
nationale Zweiteilung der Landlvirtschaftskanr «
mern , die aufgrund de ? gemachten Vorschlages zu
aA - Mien hätte . Tie deutschen Genossenschaften
hätten ihre autonomen deutschen Landwirt -
schaftskammern zu wählen , die tschechischen Genos -
seiftchaften hingegen die tschechischen Kanimern .
Durch eine genieinsame Präsidialkanzlei , in der
beide Parteien paritätisch vertreten sein müßten ,
könnte ein einheitliche ? und gemeinsames Zu¬
sammengehen aller Kammern in allen grnnd »
legenden Fragen seine Förderung finden , zum
Wohle eines vom Nationalilätenkampfe nicht be¬
rührten , dafür aber eine ? erhöhten landwirt¬
schaftlichen Bodenertrages und nicht zuletzt zum
Nachteil des kulturellen Ausstieges des gesamten
Landvolkes .

Die Landwirtschaftsgenosseilschaftcn und
Kammern würden , wenn ihre Tätigkeit von
einem solchen Geiste beseelt wäre , Gutes nnd
Ersprießliches schaffen .



Cell « 4.
v. Dezember 1022 .

Ardeiter und Arbeiterinnen !

Sikhett euer STofjiretOt !
In der Zeil vom 15. bis 22 . Dezember

müssen bei jedem Gemeiiideaiiile die ständigen
Wählerverzeichnisse während der Am ^ stunden

zur ösfcntlichen Einsichtnahme auslicgcn . Je «
der Wähler und jede ' Wählerin überzeuge sich ,

ob der eigene Name und die Namen seiner Wahl ,

berechtigten Angehörigen und Bekannten in der

Liste enthalten sind .

Wer nicht in der Wählerliste verzeichnet ist ,

verlirrt sein Wahlrecht biö inilu -

sivelU . Juli 1923 .

Genossen und Genossinnen ! Hunderte von

Arbeiter und Arbeiterinnen sind wegen eigener

Nachlässigkeit in den Wählerverzeichnissen nicht

eingetragen . Wenn die Gcmeindcwahlcn noch

vor dem 31 . Juli 1923 stattfinden , wird eö

gewist wieder viele Arbeiter und Arbeiterinnen

geben , die wählen wollen , aber nicht wählen

dllrsen , weil sie nicht rechtzeitig dafür gesorgt

haben , daz ihre Namen in die Wählerlisten aus -

genommen wurden . Durch diese Nachlässigkeit

schädigt die Arbeiterklasse ihre Interessen und

stärkt dadurch die politischen Gegner der Arbei -

terschast . Wer das nicht will , der überzeuge

sich davon , dast er - in den ständigen Wähler

Verzeichnissen seines Ortes eingetragen ist.

Einwendungen sind bis 23 . Dezember beim

Gcmlindcamic schriftlich einzubringen und darf

jede Ncllamatisn nur für eine Person vcrfastl
werden .

Genossen und Genossinnen , sichert auch euer

Wahlrecht !

Texkb ' Ntmc ' kbe «.
Tic Unbesiegbaren .

Ich weist ein Heer von unbesiegten Streitern ,
die nimmer weichen und die nimmer wanken ;

st « stehn im Glied , die Aasten hoch , di « Maulen ,
und trotte » euren Schütten , euren Reitern .

Sie stürmen eure Wälle ohne Leitern

und anscrstch » soviel auch ihrer sanken ,
weil sie vom Vorn des ew ' gui Lebens tranken

an diesem Heer wird euer Heer zerschellen .

Schon geh » sie unsichtbar um eure Hallen
und haue » eure » Löwen ab die Pranken
und hauen eure » Adlern ab die Krallen .

Ihr Heerschild blitzet und die Tempel schwanken ,
ihr Schlachtruf donnert und die Throne fallen —

kennt ihr die Streiter ? TaS find dir Gedanken .

Ludwig P f a ».

Saubere EcssMten aus Möhr . Schöuberg .
Llnriirli gr Manipulationen und Petriigereien des MetrieböleiterS Hcrman

in , städtischen ( 5lcttrizitäto ! vert . „ « - eine " Zusammenhänge mit vem deutsch -

nationalen Senator und ehemaligen Bürgermeister Overleithncr . —

Die deut . chbürger . ichc Mehr cit in der Stadtoertrctung Witt den Betrüger

Her man > m Amte lassen .

Auf Grund unserer Informationen sind wir , mokralcn auf Rückforderung aller zu Unrecht be

' in der Lage , vor den Augen ter OesstnNichleit zogen « , Gelder und aus M. tzoi . liauug der Gcheiui -
'

ein iiberau * sauberes Bild von den Zustände » Haltung durch den Bürgermcistci wurden adgc -

und Ereignissen im städtischen Elektrizitätswerk
von zviähi . - Schönbcrg zu geben : Durch eine Rc -

visionSablcilunf , iveichc vor längerer Zeit zur
Kontrolle der städtische » Betriebe von Mährisch -
Sehönbcrg eingesetzt weiden war , wurden im

städtischen Elektrizitätswerk Dinge an den Tag gc -

Bracht , die geeignet sind, die Aufmerksamkeit der

ganz . » Ocfscntlichkeit auf sich zu ziehen . Zunächst
fiinid man unter den Sin Saatzeit einen Beleg über

12 . 300 Kronen für einen Waggon Kohle , welchen
die Anstalt von der ftinna Bincygnerra bezogen
Ixibcn sollte . E * stellte sich aber heraus , hast die -

ser Beleg auf einer betrügerischen Manipulation
des Betriebsleiters Hcrman beruht . Tiefer hat
nämlich seinerzeit dem früheren Bürger -
»i c i st c r von Schömberg und jetzigen deutschna -
tionalen Senator Obcrleithner sein Auto gegen
die Zusicherung eines MirtbcitragcS zur Be -

niistuiig überlassen , ohne dast der Geineintcvcrtre -

t » ng jemals ein Antmg auf Bcistcllung des Autos

für den Bürgermeister vorgelegt worden wäre .
Als min Herma » mit seiner Jcrderung von
1( 5. 000 Kronen an den ehrenwerten Herrn Ober -

lcichner bervntvat , wicS ihn dieser ad und der

würdige Betriebsleiter Hcrman Nest sich einfach
von einem befreundeten Jabrilödireltor einen sal -
scken Beleg über gelieferte Kohlen ausstellen und

kassierte den Betrag für sich ein .

Obzwar dieser Betrug dem gegenwärtigen
Präsidium schon von eineinhalb Jahren bekannt -

gegeben wunde , vertuschte ma » ihn damals .
Die Revisiionikk ' in ' uiissi "»! deckte Weilers ein

nnerklärlickwS Ma' eria ! defizit an Koste » auf und

lehnt .
. ' inzwischen hatte der famose Hcrman , den [

oic deutschbürgevlichcn Parteien von Mährisch -
'

Schön berg decken , einen neuen Bctnig ausgeführt .
Er gab nämlich einem Schlosser , der für ihn eine

Privatarbeit ausgeführt hatte , den Slnftraa , die

fällia « Rechnung aus 750 X u Her dem Titel „ Rc-
saratourarbeiteu am Lcfomobil " zu Lasten des

Elektrizitätswerkes auszustellen . Und tatsächlich
wurde u. cscr Betrag dem Handivciier vom Elcltri -

zi tat : werk ausgezahlt . Als unsere Genossen in der

RevisiieuSkommission den Bu - ^ baltcr des Werkes

fragten , wanun er dem Vi"irgermcist <r nicht von

dieser Scyiobung Mitteilung gemacht habe , a » t -
wortete er . er habe nicht das Vertrauen , dast
etwa « geschehe» würde , da seinerzeit in der ? ln -

gclrgcuheit der Kohlcnliefcrnng vom Bürgermsi -
ster nichts verfügt Worten war . Jür diese Aentze -
rung wurde der Buchhalter von der Mclirhcit in

DiSzillinariintersrichung gezogen und sofort vom
Dienste suspendiert .

Unter dem Druck der Tatsache » bosst - stop, ,
endlich Stadt - und Gemciidcrat einstimmig die

S- uSpeudier »ug HrrnmuS von , Dienste . Aber selbst
ta zeigte sich , wie ernst e§ den Bürgerliche » dir .
mit ist . dem Betrüger d " S Hardtrerk zu legen .
Mann ernannte nämlich zum Vorsitzenden der

Dlkzipliiiarkamniilsivn jenen Mann , Ivelcher in
dem bansenden Ebrendelc dirungsprr . zest Herman i
bissen Berteid ' ger ist .

Diesem EhrenbeleidigungSpreaest Ivicderuin

liegt ein anderes anrüchieeS Gesck̂ ift dieses Her¬
man Kngrm. de. Herma » hatte »ämbich , als das

ferner die Tatsache , dast der Wert der Turbine von Eleltrizilästwerk von einem rcickstdeulschen Slgen -
5000 ans 23 . 000 1! blnastoesetit worden war . ten eine Maschine kaufen wollte , diesem erklärt .
Damit bat es fügende Bewawd ' niS . Der Betriebs - . ans dem Geschäfte könnte nnr ctwaS werben ,
leiter Herman lalle mit geheimer persönlicher wenn die Jaktnra um 300 . 000 M höber angesetzt
Bewillignno de § Bürgermeisters Oberleitbnrr e ' ne würde . DarmiS entstand ein EhrcntbelcdigungS -
besondere ZnSaae bezaen . die er einfach als Merl

erhöbung der Tnrb ne buchen liest .
Auch sonst entbüll ' en sich der Revisien ' k " m-

Million nette Zustände in d' cser Anstalt . Vorschüsse
und Nackckäist wurden eigenmächtig r - d - sine Ge «

aehm ' ming dos Gen ' <° n - deroNS gewährt . Jür eine

bicrlägiae Re ' le nach Anllig fand man bai ' v ' rss -

weise eine ^ iätenrechnnra von z- >00 11 vor
? lm Tage , bevor t ' est Betrügereien im Ge

meinderate znr Verla , ist «,ig kamen , zab " - zwar
der BetriebSlkeiler Hennan die 12 300 Kronen

g' rück . aber den verlnevstn Betri ' a kornst er na -
türlich »' cht ai ' S der Webt lchake - n. die

be »tlchnatiorr ' ke - chrllch ! ^ ^ . - >? r ^ brbeit d- ' b' e

den feine " BeiriebObeitcr ui ' d erklör ' " . „ a ^ deni

formell die E' nstistira rincS st¬

reng lvschsosiei ' war . die Ibniersiickura kür ük- er

llüll -g. d-> d' e Anoelroe b- r » m' « de » sr »' - ls >»q<«

ei » or , . mn <>e" dnrch den st - »- i >^

beendet sei . Die Aisträge der deutschen Srz ' a' stc -

prozetz und der Verteidiger HcrmanS in diesem
Praest wurde Ochmann der Disziplinar ! in -
misiion , berief aber durch vier Wochen keine Sit¬

zung ein . Durch dae G' nareifen der S ' zialdemo
km ten wurde er zum Rücktritt veranlast ! .

Trotzalledem basckst st die Mehrheit der Dis -

z' pliiiarb ' NM' . isfion, gegen die Stimmen der So -

ziaid . mokrate », dem Gemeinderate d' e Anflvtzrng
der Sncpei - d ' erurg Hcrnians vorzuschlagen . In
der Sitzung des GemeindemteS erklärten nnKre
Gerollen . dost sie nick ' t Zeuge sein könne » , lote
die dclichch ' ürgeiff ' che Melrbeit über di . se austr -

legten V- ' rüacreikn zur Tage ? idnnng übergeben
und den Betrüaar Herman noch weiter in der ' An-
k' nlt lle ' ben laste . ?- ' e rerllestin d ' ber zum ZK -
che » des Protestes die Siwnng . Die Mehrbeit aber

begleitete die Ausfübrnngen unserer Üicuollen mit

Hrchw' achen nnd ist icdeio ' allS ans Gw' " den de -
ren Benrteilnna w : r der Oeffenllichkeit irbcrbassen ,
entsck ) losscn , das Recht zu beuge » .

ArbeitMosenschickf . il . Im Berliner „ Vor¬

wärts " finden wir folgende erschütternde Schil -

dernng einer wahren Begebenheit , die sich „ eben -

sogul " auch in Prag oder in irgend einer In -

d>!stricsliidl Denlschböhmcns abgespielt haben

könnte : Berlin Hot zurzeit einige Zehnlausende
Arbeitslose . De Rechtsparteien sind immer schnell
bei der Hand , von Zlrbc ' . tsschcncn zu sprechen .
Ein klc ' uer Borfall , der sich vor kurzem um die

achic Stunde in Fricdeiion zn ' rug . mag darüber

belehren , ouf welcher Seite die Wahrheit liegt .

Geht da ans dem vom Nebel glilschchcn Bürger -

steig eilt einfach gekleideter N! ann . Piötzlich sieht

man ihn hin und her schwanken und l nllos zu
Boden sinken . Dann rüttelt ein fürchterlicher
Krampf seine Glieder und sei » Haupt schlägt
schwer ans die lllroniiplatle . Zufällig sind ein

paar Schwestern znr Stelle , die dem Leidenden

hilfreich cur Hand geben . Viel lästt sich in soi -

che », Jall nicht »lochen . Sic halten ihm den

Kopf , damit er nicht fortwährend ans den Sic ! »

schlägt . Allmählich verebbt der Krampf , die

Schwestern richten den Unglücklichen unter Mit -

hilsc eines fremden . Herrn auf und der Kranke ,
dem Schaum vor dem Mund siebt , sieht sich
verwundert die Menge an , die i >i » schweigend
umsteht . « Wo bin ich denn ? " fragt er mit leiser

müder Stimme . , °,Jn Jriedcn u, " antwortet ihm
jemand » nd fragt sogleich : „ Wo sind Sic denn

zu Hause ? " „ In der Wielefstraste . " Die Leute

sehen sich railos an . Einer erläutert : „ D ' s is

za janz oben in Moabit . " „ Ja , in Moabit, " wie -

verholt der Man » . „N. i , » nd wie kommen Sie

denn hierher ? " fragte der hilfreiche Herr . „ Ach . "

jammert da der Mann , „ich bin ja seit drei Mo .

naten arbeitslos und gehe alle Tage herum , um
Arbeit zu suchen . Ich finde aber leine . So bin

ich hierher gegangen und bin so hungrig , weil

ich seil zwei Tagen nichts rechtes gegessen habe . "
Ter Herr greift in die Tasche nnd holt ein paar
Scheine hervor : „ Hier nehmen Sie und fahren
Sic nach Hause . " Ter Mann nickt : „ Danke schon
Ich bin ja so hungrig und will mir lieber waS

zu essen kaufen . Nach Moabit will ich dann schon
zu Inst kommen . " Jetzt greifen auch die Um -

stehenden in die Tasche nnd jeder gibt , so gut
er kann . Ein paar hundert Mark kommen so in -

sammcn . F' ir einen Augenbl ' ck, für einen Tag
vielleicht , ist dem Unglücklichen geHolsen . Wieviele

aber sinken irgendwo in einem dunklen schmutz ! -
gen Winkel dieser entsetzlichen Ricsenst ' dt verlas -
f« i hilflos zusammen , verderben und sterben da ?

Ttuovuaeui - ru ' soa î . '

— Wer will den Mbit haben und den crsicn

Stein auf alle jene Unse ' ig ' n werfen , die , von

Grauen vor einem solchen Geschick gepeitscht , sich „ , , . . . , _ r _
Geld »in jeden Preis z » Vers . Haffe » suchen , sei l » ahmen der Rc^ cning äufgefoiÄert' wird . ' die auf
cs. ^ dast sie den eigenen Le ' b verkaufen , sei eö, . Kosten der BolkSgcfundhcit und der Aerzte gehen .

Masfenpcnsionlerung höherer Offiziere in der

stinmnlng . ES wurde einstimmig eine Enllchlle -
spinig anfeneninie » . ist der d' e Aerzteschafi zn
gceiilüm Widerstände gegen die falsche » Spannast -

dast sie zum Verbreche » greifen . Wenn aber ans
der N' ch seiic der Gesellschaft Verbrechen , Pro - '

slitution und ArbcitSlosiglcit immer gröster wer

den . so ist das der traurige B iveis dafür , dast

auf der anderen Seite Lnpns , Schlemmerei und

Prallen ins Uferlose wächst . Die bürgerliche Ge »

scllschajt aber sieht hierin eine gottgewollte Ord -

nnng .
. . . doch der Segen kommt von Jrankrelch .

Zur Jrende all ' derer , die ernstlich auf die He -

billig der Kultur bedacht sind , vertzrc ' tet das Ische

tschechoslowakischen Armee . ? ! ach einer Meldung
dcS deutschgeschriebciicu Präger Ziegiernngsblat -
tcs hat das Ministerium für nationale Ber : ei -

diguieg eine Berfügnng herausziigeben , der zufolge
ungefähr 100 Generale und Stabsoffiziere der

tschcchaflowaliscle » Armer pensioniert werden .
Bon diesen Offizieren gehören 20 der Jn >fa »lerie ,
vier der Artillerie , zwei den technischen Truppen ,
28 der ärztlichen Abteilung , drei dem Offiziers -

p . . . . ..
Arthur T o u n 1 c Y angenommen . Der Bor -

lain f soll im April in Prag stattfinden . " So

werden wir endlich des Segens der französischen
Boxknläir teilhaftig werden . Und da soll nrch

einer sagen , d- st die Bevölkerung der Tschcchoslo-
im fei nicht Frankreich zu tiefem Danke vcr -

pflichtet sei !
Eine ManisestatianSversammlung der Aerzte

in Prag . Gestern fand unier d . m Vorsitze des

Präsidenten der „ l ^ nirecini socinotn Ccskych 16«

Icastü " Dr . Ko' . yncl eine von cllva OOO Aerztcn be -

suchte Versammliuna in Prag statt , in der gegen

die geplante Nevellisierumg , d. h. Berichte ch-

terung des G. sitzcs betreffend die Bcrswatli

chnng der Saniläteprlizei Protestiert wurde . In
allen Reden kam die lMasleste Entrüstung gegen

dieses Attentat auf die VollSgefundheit und die

Lebenshaltung der Stadt - und Distriktsärzte zum
Ankdruck . Leblxift bcgrüstt fetzte Atgcortneter Ge -

nolle Dr . H o 1 i t s cb c r auseinander , welchen An -

griff Minister S- ramek unternommen hat , indem

er das vom Parlament beinahe einstimmig an -

genommene Gesetz , da § am 1. Jänner in Kraft

treten soll , nicht durchgeführt , » nd durch . Herab »
sctznng der ärztlichen Bezüge reiwirbsam macht .
Ge nosie Dr . H Kitsch er versprach , dasi unsere Par -

tci alles anfbieien wird , um dieser Perschlechte -
rung des Gesetzes vorzubeugen . Seine AuSfiiih -
nmgen wurden mit stürmischem Beifall aufgenom -
men . Auch die Worte des gewesene ! ' GcsnndheitS -
minister Dr . Prochasla fanden allgemein « Zn -

28 . Jeder erfolgen . Bio z » diesem Tage weiden

auch die Neuenienniungen dnrck) gefiihrt sein .
Zur Nachricht über die Pensionierung des

LandeSm ' litarkommandanten in Brünn , Ge -
ncrals Podhajsky , stellt das Ministerinin
für Nalionalverteidignng fest : Um einen Pcrso .
nenwechsel für die höheren Kommandostellen zu
erzielen und um für alle Jälle eine genügende
Zahl junger Offiziere für höhere Kommanden zu
gewinnen , forderte das Ministerium für Natio -
nalvcrtcidignng nach den Bestimmungen des Vor -
sorglmgSgcsetzes alle Offiziere ans , die eine be -
stimmt « Grenze des physischen oder Dienstalters
überschritten haben , ihre Gesuche um Pensionie -
rung einzubringen . Das Ministerium für Na -

tionalvertcidignng behielt sich allerdings vor , jene
Offiziere in aktiver Dienstleiftting zu belassen , die
im Dienste unentbehrlich sind . Der erwähnten
Aufforderung zufolge mutzte auch der Landes -
Militärkommandant in Brünn , General Pod -
hassky , sein PensionierungSgesiich einreichen . In
Würdigung der Dienste des Generals Pod -
h a j s k y hat sich das Ministerium für National¬

verteidigung entschlossen , ihn auch weiterhin
in Aktivität zu lassen nnd seinem Pen -
sieonlernngSaesiiche nicht zu willfahren .

Der Präsident der Akademie für Kunst und

Wissenschaft , Professor Dr . Karl vrba gestorben .
Am Donnerstag abends starb der Präsident der

Akademie für Kunst und Wissenschaften , Professor
Dr . Karl Vrba nach längerer Krankheit im Atter

von 77 Jahren . Der Verstorbene wurde im Jahre
1845 in K tat tan im Böhme rtwlde geboren ,
wo er auch das Gymnasium absolviere . Nachdem
er an der Prager Universität Nalnrwissenschajic »
studiert Hotte , und in den nächsten Jahren als
Assistent und später als Dozent der Pclregraphic
tätig war , wurde er im Jahre 1880 zum ordent
liehen Professor der Mineralogie an die Czerno -
witzer Univcrsi ät berufen . Vom Jahre 1881 war
er als Direktor des niineralogischen Instituts on
der Universität in Preg tätig und übernahm in
dieser Eigenschaft auch die Verwaltung der mine¬
ralogisch : n und pctrrgraphischen Sammlungen des
böhmischen LanbeSmuscnms . Im Jahre 18015
tvnrdc . er 511111 Rektor der Universität gewählt .
Seit 1887 gehörte er der „ königlich : » Gesellschaft
der Wissenschaften " als ortenllicheS Mitglied an .
die ihn im Jahre 1905 zum Präsidenten tvählle .
Bei der tschechischen Akademie war er seit 1903
Vorsitzender der inathcniatisch-nattirwissenfchaflii,
che » K' assc . Dr . Vrlm war ferner Mitglied und
Ehrenmitglied verschiedener ans . ' ändischcr natur -
wlsscnischafllichcr Gese ! l ' cl >af : en. ^ ie Arbeiten des
Dl . Vrba auf dem Gebiete der Mineralogie und

Petrogaphie find i » Tsch . rmaks „Mineralogischen
Mittcilniige »" nnd in den Sitziingcbcrichlcn der
Wiener Akademie vcrösscntlichl worden . Dr . ' Vrba

Txit seine st ' äleren Arbeiten selbst unter dem Titel

„ Mineralogische N. ' ttzcn " vcröffcnt ' icht . Die

grötzlc tzlrbcit Dr . Vrl - as ist die Monographie des

Stcphanlts . Tie mineralex - ' schen Saei' milnngci
der Pribmmcr Hüttcnd ' . rcllio » sowie die niincra -

logischen Jnstitulc an den Universitäten in Prag
und Czernowltz find eine Griinbumg Dr . Vrbas .
Die Mineral ' gisch pel : . ' graphischen Sa : mns >nngcn
des bohniischcn LartdekennsinniS babcn dank dor
Arbeit Dr . Vübas Weltruf cr ' o gt . Tor Vor -
stovbcnc l ?at auch 150 krista ' leoraih ' siche Modelle

hemiikgcgeltrn , dir durch ihre tadellose Anssüh -

rung Verbreitung in der ganzen Welt gefunden
haben .

Warum die Jreudenhänscr in Slc ' - ' cn n' . -sii
ausrebaben werden . Bek' iintlich wurde vor v! e -
len Monaten ein Ge' cti heranSaegeben , das die
Sperrung löintl ' cher Jrcudenhäuser anordne e.
Um dieses GKetz scheint m- n sich nun in K' schon
überhaupt nickt zu kümmern , denn nach einer

Meldung dcS „ Rüde Pvavo " bellet,eu dort
liche Jrendenhäuser ungehindert fort . Der R >.
li ' eidirck ' or von Kascha », der durch e ' ne Reibe
nickit besonders sauberer Affäre l ' inlännl ' e de«
kannte Herr Klima , Int einer Jonr ' n ' i ' e, ' -
Abordnung gegenüber erklärt , dos ? ni « n be ' Ser

Durch » ' brung des Gesetzes gewn die Gei - b ^ chis »
krankheiteit Rücksicht anf die besonderen ^ nsi nde
in der Ostllowakci nebmen n?' ' ,sie . Diesi b ' ' » , -

d« re Rücksichtnahme ersäbrt sedenfolls d- arin ibre

erste Auswirkung , das ? scimtlicke J >« ' denh " »sir
in der P' rSingasse im Mittel nnk ^ " cn Js ,r , - n

sich heipe noch im vollen Betriebe befinden . Die

Einn ' hmen . d' e d>c Kaschaner R : -?t aus den

Zahlungen d' r Jrendenm ^ dch " » isir ärztliche
Un' orsiichltngcn er ' ' ?lt , " der ' ' ei ^ en ' en ' e ne

! " h ick eine l, a l b c Million , i 1 ' « . R, ; ' •

Pro ' - r, " vertritt d' e Ausist , d- tz d" : ' e ' e ' " " '

in Kascha,z nur deshalb geduldet werden , weil Me

Bol " ci unter den P r 0 st i t n i c r t e n eine

Anzahl von Spitzeln besitzt » nd deren

Un ' erstütznng nicht gerne vermisicn wäch ' e ^ ic

ärzllick »n Visiten der Prostituierten bringe ' der

Polizei solche Summe » ein NM? die An' rochter -

Inltnng des über dsi ganze Siad - t rerbrciietcn

Spitzclapparates sich klaglos abwickeln kann .

Ter Mordiibe fall an ? z' rci Mitglieder des

irischen Parlamentes rief in Du b 1 i n eine „ n -

heimliche A u f r e g u n g lvrvor . Zum

Ueberfallc selbst ti - rrden folgende E' nzelheten ge ^

meldet : Im Augenblicke des UeberstlleS snlir ein

? lutomob ' l mii einem britischen Nnlerofi ' üer und

dem Ch' iilienr den O. iiai entlang . Die Sald - ' ten

störten Schüsse , »cd sehen drei st ehende Männer .

Sie stellen daher sofort an . Der Unteres » » er

zog den Revolver heraus und setzte den Jlilcht -

lingen nach . Er verfielet ? sie , ind - em er nach

ihnen schotz , durch das Labyrinlh der versteckten

Kätzchen , aber im Augenblicke , als er sie erreichte ,

stieren die Angreifer in die Tür eines HanleS

und verschwanden . D' e Mitte ' limg EoSgraveS
von dem llcstcrftillc und der Ermordung des Ab -

geordneten Haies rief im ganzen Haust Eni «

setzen hervor . Tie ' Abgeordneten erhoben sich

zum Zeichen der Trauer , worauf die Sitzung

vertaal wurde .

Ter verbotene „ Pfarrer von Kirchseld " . Die

Be; irkSl/a »pt »iaiin . schaft von Waid Hofen an

der TstiYci hat vor einigen Wochen ein Ansfüh -
rungSverbot geaen Anzengrubcrs „ Pfarrer von

Kirchfold " erlassen . In der Gemeinde Westert -

schlag hatte sich nämlich ein ländlicher Theater -

verein „ Nene Waldvierller Bühne " gebindet , der

bereit ? sei zwei Jahren Sckxinspielansfühninacn
veranstaltet . Am 22 . Oftz - ftn w» - de nun bei der

Bkzsr ?kl ?anptinannschaft um die Bewilligung zur

? lnfführnng des genannten Aiizeiignibcrschen Wer -

stcS angesucht , aber mit der Begründung vcrtvci -

gm . das ? dadurch die 9M,c und Ordnung ge¬

fährdet erscheine . Dieses Verbot war auf eine

Eingabe des Ortspfarrcrs zurückzuführen , die vom

Bürgermeister unterzeichnet imirde , ohne dos ? die -

ser von dem Inhalt dcS Stückes ein « Ahnung

hatte . Der Theatevoerri » veranstaltete hieraus für
den Bürgermeister und die anderen Gemcindevcr -

treter eine Generalprobe , zu der alle drei im

Orte stationierten Gendarmen anSrücken mutzten .

Nach der Generalprobe erklärten die listmeinde -

Vertreter von Weilertlchlag schriftlich , datz von

einer Gefährdung der Ruhe und Ordnung durch
?! nffiihmng des Stückes nicht die Rede sein könne .

Trotzdem sah sich die Bezirkshauptmannschaft nickst

veranlatzt , ihre Entscheidung zu ändern , s ? datz
die Vorstellung bis zur Erledigung des Rekurses

durch die niederöstcrrcichischc Landesregierung
untcrdleibcn muh !



9. Dezember 1923 .

Di « erste inlernaiionale Leitung ?. , nSflellnng
wird schon nächsten TienStag , den 12. dö. , um
11 Uhr vormittags feierlich eröffnet . Die brei¬
tere Ocffc- wtlichfcit hat Autritt DienSIag ab !? Uhr
nachmittags gegen Entgelt von 3 K " ro Person .
Für Massenbesuche der Vereine und Schulen sind
Karten zu 1 I ? herausgegeben worden . Diese
sind aber vorher im Zeitungsgeschäft der F ' rv
A. L. Pavlik , Prag 2, Vodickova 41 ( Palais der

„Oefla banla " ) zu beheben . Die Ausstellung
welch « alle drei Stockwerke des größten Prager
Saales „ Lu - . erna " einnimmt , wird täglich uom
12 . bis 19 . Dezember von 9 Uhr früh bis 9 Uhr
abends geöffnet sein .

Humor vom Tage . Die Elektrische vor schon be .

seht . Trotzdem gelang es einer sehr dicken und statt -

llch aufgedonnerten Dame , noch einen DIertrlpletz

zwischen zwei Herren zu ervischen . Jehl kam der

Schassner . Nervös fing die dicke Dame an , a » sich

herum,utastea und zu knöpfen . Das Kostüm war

sich « sehr modein und hatte überall sehr viele

Knöpfe , aber die Tasche mit dem Fahrgeld war nicht

zu linden . Immer erregter und verwirrter fuhr »
werkte die Dicke herum , l ' i « plötzlich der Mann neben

ihe grollte : . Nehmen Sie sich aber seht in acht , Sie

haben mir schon zweimal die Hosenträger
o b g e k n ö p f t . l " — Ein Geistlicher hielt mit eini .

gen srommen Damen seiner Gemeinde Vtbelslniiden
ob . Nach einer solchen Stunde blieb eine der Damen

zurück und sagte nach vielem Zieren , das , sie dem

Herrn Pastor gern etwa » beichten möchte , sie hätte

eine Sünde auf dem Gewissen . Erstaunt sah der Pa »

por sie an . „ Ach ja ' , sagte sie errötend , „ich muß mich

der Sünde der Eitelkeit schuldigbekeimen . ' Der Geist¬

liche verlangte eine nähere Erklärung . Das Fräulein

schlug die Augen nieder . „ Jeden Morgen , Herr Pa -

stor , unterliege ich der Versuchung mich im Soieoel

zu betrachten und mich zu freuen , weil ich hübsch

bin . ' Der Geistliche sah sie eine Weile nachdenklich

an , dann sagte er : . Wenn das alle , ist , meine Tochter ,

gehen Sie in Frieden . Sie haben einen Irrtum be -

gongen und keine Sünde . '

De « Großvater vergistct . In Olm üb hat der

Rottmcister Joses 2a k gegen seinen Soli » Franz
die Anzeige erstattet , daß dieser seine » Großvater mli

Arsenik vergiftet ha», 2ak war nämlich dieser Tage
aui Bärn in seine Wohnung in der Mililärschieft -

statte in Olmütz zurückgekommen und hatte seinen

Schwiegervater in totkrankem Zustande angelross . n.
Der Schwiegervater konnte nur so viel angeben , dag

er durch eine Speise , die ihm sein Enkel zu essen ge

geben hatte , erkrankt sei . Die Untersuchung der

Spciscnüberrcste ergab eine Vergiftung mit Arsenik
2ak fuhr sofort zu seinem Sohne , der sich in Vorn

befand , und zwang ihn zu dem Geständnis , dah er

zwar nicht den Großvater , aber 2ak selbst vergiften

wollte , weil er — die Erlaubnis zum Besuche einer

Ntkolo - Feier nicht erhalten konnte . Der Großva . ei

ist inzwischen an den Folgen der Vergiftung g e st o r -

Ben . Di « Verfolgung deS aus Bärn geflohene »
Mörders wurde ausgenommen .

Zwei Selbstmordversuch «. An einen , Meinberger

Hotel wollte sich gestern nachmittags der 58jährige Fa .
brikant Alois N. au » Kladno erhängen . Er wurde

rechtzeitig abgeschnitten und durch die Nettungigesell

schast iuS Allgemeine Krankenhaus gebrockt . — Im

Park auf der Letna trank gestern vormittags der

Beamte Johann B. a » S Bubcnisch in selbstmörderi -

scher Absicht Lysol . Schwer verletzt wurde er ins

Krankenhaus gebracht . Mstw der Tat : unglückliche
Liebe .

Schreibmaschinrndiedstahl . Gestern nachmittag ?
wurden in der Hibcrnergasse zwei Fremde ausgcgrif

fen . die eine Schreibmaschine zum Verkauf anboten

ES waren dicS die Schlosiergehilsen Hermann Koicv .

sky und Bruno Annschcfsky auS Berlin , die . zur Po -

lizeiwache gebracht , gestanden , daß sie die Schreibma¬

schine an » der Pahabteilung des Deutschen Konsula¬
te » gestohlen hatten . Die Diebe wurden dem Straf -

geeichte «ingeliefert .

Eerichtssaal .
Durch Schundliteratur zum Räuber

geworden .

( Strafgericht in Kassel . )

Unzählige Fäll « hat nian schon erlebt , in denen

Angendliche unter dem Eindruck - der Lektüre von
Schundliteratur zur Aussicht,mg schwerer Verbrechen
verteile ! worden sind und dann von den Gerichten
mit schweren Sirnsen belegt werden muhten . Leider
ist es trotz Bemühungen »ich ! gesungen , von den ver -
schicdenstei , Seite » »och nicht ein einziges Mal die
intellektuellen Urheber dieser von Angenblichen ver -
übten Vergehen oder Verbrechen aus die Anklagebank
zu bringen , d. h. alle diejenige », die aus der Herstel¬
lung » nd Verbreitung von Schuudliieralnr ein Ge¬

werbe machen . Diese Skribisaze , . . Verleger " , Kol «

Porte » « » nd Händler gehörten in erster Linie auf die

Anklagebank und mit empfindlichen Strafen belegt für
die von ihnen betriebene Vergiftung unserer Augend .
Wohin diese Veraiftnng unserer Augend durch die

Schundliteratur führt , zeigte ein besonder » trauriges
Bild aus dem GerichtSsaal . Ans der Anklagebank
des Gerichtshöfe » in Kassel sah ein lbsähriger
Bursche unter der Anklage de » schweren Raube » . Al ?
Solu , einer guten Familie hat er bis Weihnachten
v. A da » Gymnasium mit bestem Erfolg besucht . EI »

auffallende ? Nachlassen seiner Leistungen » nd eine

unerklärliche Umwandlung seine ? Wesen » veranlah ' e
die Eltern , den Aungen von der Schule zu nehmen

nird ihn in eine HandwerkSleb « zu tun . Hier hielt

er auch nickt lange an », sondern en ' fernte sich ohne

Wissen seiner Eltern ans seiner Lehrstelle und trieb

sich in Kastel herum . AIS seine Geldmittel miSge -

nangen waren , besuchte er bei Kastel weht,ende Ver -

wandle , die ihn auch bereitwillig aufnahmen . Eine ?

Tage » fiel er über seine allein in der Wohnung de ,

kindliche Ist älnigc Kusine her . s ck l n g a n s s i e ein ,

fesselte s i e an Händen „ nd Fähen , stopfte ihr ein

Tnschen ' uch a! S Knebel in de » Mund und sperrte da »

hilflote Mädchen in eine Kammer ein . Dann entfern ' «

er sich unter Mitnahme von . AVst Mark , die er

mit einem Freund in Berlin veriiibeltc . lieber die

Gründe zur Tat und ihre . - Baraesbick - e befragt , sagte

der Annge , dah er sehr viel Schiindlitera -

I » r gelesen habe . Diese Lektüre habe eine solche

? lbenleurerl »lt i » ihm geweckt , dab e » ihm auf der

Schule » nd svä er in der Leh ^ e nick ! gefallen habe .

Ein derartiges Bück h - be ihn auch ans den Gedanken

"ebracht , seine Verwandten in der verübten Weise zu
breanben . Da » Geeicht sah in dem Nngekiagten ein

Opfer der Schundliteratur , muhte ihn se-

dach wegen Nmibe » mit zwei Aahrcn Gesang -

n i » bestrafen . Doch soll die S ' rase nick ! vollstreckt

wcicken , wenn der Junge in Fürsorgeerziehung ge -
brach : wird .

Ksine CAsnil .
Absturz eine » Flugzeuge « in » Meer - Nach einer

V' ättcrmeldnng au » Stralsund stürzte in der

Nähe von Fr a „ ze ii » höhe ein mit vier Mann

besetztes Flugzeug aus etwa S00 Meier Höhe in »

Meer . Erst einem zur Unfallstelle gebrachten Hede -

krahn gelang cS, daS Flugzeug zu berg . ' n. Alle vier

Insassen waren tot .

Durch die Explosion einer Venzinkanne schwer
verbrannt . An Kufstein wolle der 21 jährige

Holzarbeiter Kinpoidner mit Benzin da » Oscn -

jener entfachen . Die Venzinkanne explodierte jedoch ,

so dah die Kleider KinpoidneeS Feuer fingen . Kin -

poidncr lief brennend auf die Strohe hinan » , wo er

zusammenbrach . An seinem Auskommen wird , da er

schwere Branipvunden erlitten hat , gezweifelt .

Zucker an « Wasser ? Eine a »fsehenerregendc Er -

sindung .st, wie Londoner Blätter berichten , dem eng¬

lisch ' » Profestor E. E. Bald auf Grund langsährl .
gcr Versuche gelungen : , er Hai beträchtliche Mengen
Zucker mit Hilfe von Lichtstrahlen anS floh ' cnfäurr
gewonnen , die er wieder dem Wasser entzog . Baly
entdeckte im vergangenen Jahre , dah die n l t r a v t o.
fetten Lichtstrahlen . ohlensaureS ( Mal enihal .
tendc » Wasser in Formaldehyd verwandeln können ,
elne Substanz , die jetzt bereits in grohen Mengen tn
manchen Industriezweigen verwendet wird . Nu « ad - r
hat er noch herausbekommen , dah die Lichtstrahlen
auch dazu benutzt werden können , um da « Formal -
dehyd in Zucker umzusetzen . Da Wastcr >n
»»begrenzten Mengen vorhanden und Kohlensäure
als ein Nebenprodukt ebenfalls reichlich zu haben ist ,
so Ivlltde der Zauber der Lichtstrahlen von einer de-
stimmten Wellenlänge nunmehr auch zur Zucker -
crzeuginig beitragen .

All» »kl WMlikWW .
Die Arbeiterbewegung im Land « der Pba -

raonen . Im dein aiten . Kulturlonde Aegypten bat
sich nach dem Krieg die Arbeiterbewegung in oe -
deutsamer Meise entwickelt . In ' den letzton Iah -
rcn sind Merkvereiwe der Arbeiter wie Pilz « aus
der Erde geschossen und ebenso rasch traten über¬
all die heftigsten Arbcilskäuchfe aus . Der Einfluß
der Arbeiter ist so stark geworden , dah sich der
Sultan in einem Erlah vom 1k . August 1919
gezwungen sah, einen Schlichtungsaue - schuh für
die Arbeite strritigkeiten einzusetzen. Dir Lage der
Aitbeiler in Aegypten hat sich sei dem Krieg ver¬
schlechtert . Der vor dem Krieg mit sech » bis acht
Piastern bezahlte Arbeiter nmh : e jetzt 14 biß IV
Piaster de «dienen , verdient aber viel weniger . Bei
den Notslundsarbeite » zahlten die Gemeiiöden für
eine sechsstündige Eudarbeit zweieinhalb Piaster .
Bon den Lechnbcwcmnrgen leirkten die Aufmerk -
sanrkeit der Orsfeiitbichkrii besonders der große
Streik der Strohe » ,bahner in . Kairo aus sich. Eine
heftige Bewegung enkstcmid auch unter den Ziga »
rctlenavbeitern , die die Altersversicherung Verlaug -
tcn . Ebenso gab r » erfolgreich « Streiks bei den
Schneidern , den Zuckeravbeitern , Banlangestell -
tri, , Peirbleumarbeitern . Brauereiarbeitrrn . Ho»
senarbeitern und Friseurgehilsen . Auf die weitere

Enswicklung dieser ersten Ansätze einer A Heiter -
bkwkgnng in Aegypten darf man umso mihi ge
spamn sein , als der wachsende Einfluß der Arbei -
tersthaft in diesem Lengde auf hie iwteruatioimle
Politik nicht ohne Einfluß bleiben dürfte .

Der Konflikt im Buchdruckergewerbe . Wir
haben bereits darüber berichtet , dag die Lohnver »
Handlung, . - » , wellig zwischen den Prinzipalen und
de » Augestellleu im Buchdruckergewcrbe am 4.

Dezember stattgefunden haben , ergebnislos verlau¬
fen sind . Der „Gillenberg " , dao Organ der
Buchdrucker , veröffentlicht » u » in seiner letzten
Nummer cincit längeren Bericht über diese Per -
Handlungen , dem wir folgendes entnehmen : In
der allgemeinen Debatte , die zunächst
über das Überlangen der Prinzipale nach dem
Lvhuadban abgeführt wurde , begründeten die Un -
lernet, » , « ihre Forderung mit dem Bestreben ,
durch die Preisherabsetzung der Drucksorten mehr
Arbeit für die Druckereien zu gewinnen . Denn -

gegenüber wiesen die Arbeiterverireter darauf hin ,
wie unrecht bei den früheren Teuerungszulage »
gemessen wurde und dah im Verhältnis zu den an -
deren Branchen die Arbeiter in den Druckereien
die letzten waren , denen die Löhne geregelt wnr -
den , dah sie mit den Teuerungszulagen immer
nachhinkten und dah ihnen die Möglichkeit gegeben
werden muh , die Schulden und Verpflichtungen
adzittragen , die sie in früheren Jahren aus sick
nehmen muhten , um sich und ihre Familien nur

Bette ».

einigermaßen über Wasser zu halten . — Nach ab¬

geführter Generaldebatte wurde sodann eine fünf -

«licdrige
Kommission gewählt , in der die Ge -

ilsen der Prinzipalität unter anderem den An¬

trag unterbreiteten , die Teuerungszulagen mögen

auf Grundlog « der Indexziffern de » statistischen
StaatSamic » berechnet werden . Zum Vergleich
zwischen Lohn und Tenerung solle da » Verhält -
niS der Jahre 1914 und 1922 herangezogen wer¬
ben . Demgegenüber beantragten die Unterney -
mer als Grundlage da « Verhältnis zwischen 1920
und 1922 . Schlichlich brachten die fthchUfei,Ver¬
treter noch den VermittlnngSanirag , die Ten « -

rungezulogen feien insolange nicht zu kürzen , so¬
lang « die Indexziffer nicht unier 98 » sink«. Aber

auch dieser Antrag wurde von den Unternehmern
abgelehnt . Die Unternehmer brachen dann die

Verhandlungen ab mit der Erklärung , dah sie ad
1. Janner 1923 dir heutigen Löhn « nicht merr be¬
zahlen können und auch nicht bezahlen werden .
Der „Gutenberg " ist der Ansicht , dah es infolge
dessen am 1. Jänner dort , wo die einzelnen Chefs
den Lohn herabsetzen werden , zu Einzelkämpfen
kommen kann , zum Kamps > m ganzen Getverbe

jedoch nicht , da der Tarifvertrag noch in Gel -

tung ist .

Zentralstell « für genossenschaftlich « Stiftung *
arbeit . Wie wir der „Konsmugrnosscuschast " ent¬

nehmen . wird ab 1. Jänner beim Verband der

deutschen WirrschastSgenosienschasirn in Prag ein «

Zentra - lstelle für genossenschaftliche BilkmngSarbeit
organisiert , deren Leiter der bisherige Sekretär
des Konsumvereines München Genosse Witti
wird .

Industriell « Umstellung in Deutschland . Wie
dir „Deutsch « Allgemeine Zeitung " meldet , stellen
infolge Rückganges der Zigarrenfabrikation mey
rere Thüringer Zigarrensavriken ihre Betriebe

auf . Herstellung von Textilwaren um .

Der Zusammenbruch der D! orav »k»- Tlezsba
Banla und die Schuld der Regierung . Die Wie -
ner Zeitschrist „ Die Börse " kommt in einem

Prager Bericht auf de » Zusammenbruch der Mo -
ravSko SlezSka Banko zurück und schreibt über die

Schuld , welche die Regierung daran trifft ,
folgendes :

Zn jeder Bank der tschechoslowakische » Repu¬
blik hat die Regierung «Inen Vertreter , der die

Pflicht hat , die Geschiistvgeharung nach der Bich -

tung hin zu überwachen , dah öffentliche Interessen
nicht geschädigt werde » . Meistens Hai so ein Be -

amter ein « leichte Ausgabe , weil er sich sie leicht macht .
Kr nimmt an den Veiwaltungsratssitzungen teil
und kümmert sich sonst nicht welter viel » m die
Bank . Der Regierungsvertreter bei der Mährisch -
Schleichen Bank hätte da » Ministerium schon vor
einem Jahre aus die schwierige Lage ousmctksam
machen müssen . Ihm oblag e», die öffentlichen In¬
teressen zu wahre » . Die Direktoren » nd der Per -

wattungsret vertreten die privaten Interessen der
Slkllonäre , der Regieningsverteetee aber soll die

Bevölkerung schlitzen . Und da » tat er nicht . Er bat

# scheinbar nichts gemeldet und wenn er richtig res «-
riert haben sollte , dann scheint die betreffende Ab »
teilimg de » Flnanzmlnlsteriunio nicht viel davon
gehalten zu haben . Tatsache ist aber , dost durch di «
Untätigkeit des Finanzministeriums das öffentliche
Interesse im größten Ausmaße gefährdet wurde .
Die kleinen Einleger , die sich vorsichtigerweife üb «
den Stand der Bank informieren wollten , sahen in
den Jahresausweisen : Staatsaufsicht : Herr X. T.
Sie mußten deshalb glauben , daß der Staat sorg -
sam darüber wacht , » le die Bank , der die Bevöl¬
kerung ihr Geld anvertraut , wirtschaftet . Und setzt
erfährt der Einleger , daß sein Geld trotz dieser

staatlichen Aussicht verloren ist .

Di « Regierung , insbesondere der Finanz ,
minister Ra»in , sollte sich darüber äußern , inwie -
weit die Abteilung deS Finanzministeriums , wel¬
che mit der Aussicht der Banken betraut ist . « i «
Schuld trifft .

WL »» • «« Stattt - Striae ,
Berttv ' Holensee .

Man nennt mich Zimmermann .
Roman von Uplon Sinclair . ( 81 )

Autor . Uedersetzung von Hrrmynia zur Mahlen .

DaS Telephon klingelt « und durch den Appa -
rat tobt « T. S. ' Stimme . Was im „ Examina "
stehe , sei ihm einerlei , im Gegenteil , das sei eine

gute Reklame , aber di « ,/Times " , — er werbe sie
auf eine Miktion Dollars verklagen , bei Gott , und

ich müsse für ihn aussagen , dah nicht er Zimmer -
mann zu den Heilungen deranlaht habe . Ob ich
bereit fei , dies zu tun ?

Dann begann sich der Filmkönig wegen seine »
Verrate » an Zimmermann zu entschuldigen . Eben

jetzt befind « er sich in einer Lage , die »ic - kr als

peinlich sei ; di « Wallstreei - Leui « köiuuen ihn zu -

Sind« richten . Und dann berichtet « er mir « nvaS

ltsame ». Am Abend nach der V- rfannitlung sei
sein Sekretär , der junge Everett , zu ihm gekom -
men , habe um einiae Monat « Urlaub gebeten , er

verzichte aus fein Gehakt ; Zimmermann interes¬
siere ihn derart , dah er ihm folgen und ihm Holsen
wolle .

^ Mssen Sie , Billy " , sagt « die Stimm « im

Telephon , „ich ivar so erstaunt , daß nmn mich mit

einer Flaumfeder hatte umwerfen können . Dieser
junge Mann war immer so ruhig und nüchtern
und ein guter Geschäftsmann . „ Was wollen S > «

denn tun ? " fragte ich ihn . „ Von Herrn Zinimer -
mann lernen " , entgegnete er . „ Was wollen Sie

von ihm lernen ? " „ Ein besserer Mensch zu wer¬

den . " Er schwieg einen Augenblick, fuhr dann fort *.

„ Herr T. ©. , er gebot mir , ihm zu folgen . " Wa »

sagen Sie dazu ? '
Was sagten Sie ? "

„ Was sollte ich tun ? Ich wollte sagen : wer

hat Ahnen zu gebieten , aber irgendwie brachte ich
es nicht über die Lippen , ich muhte ihm sagen , er

solle nur losgehen und zurückkommen , bevor er

alles Geschäftliche vergessen habe . "
Ich kleidete müh an , frühstückte und fuhr nach

der Sl . - BarIholomäus - . Kirck ) r . Es war ein klarer ,

sonniger Liovembennorgcn , wann wie im Som -

mer , und eS bereitet nur am Sonntag stet » Ver -

gnügcn , die prächtigen - Herren mid Damen zu be -

trachicn , die so gut gekleidet und gepflegt , mit so
vollkommenen A! a » > creu Frieden und Wohlbcha -
gen ausströmen . Ach, dieses herrliche Gefühl des

Wohlbchagcils : „ Gott ist im Himmel , olles ist gut

auf der Welt . " Welch ein seltsamer Gegensatz zu
dem GcwerkschaftShau «! Einen Augenblick lang
begann ich an Zimmermann zu zweifeln : wahr -
lich . diese Damen mit den schönen . Hüten , den

rosa und lila Kleidern , dem kostlichen Twft , der

sie nnvgibt , wahrlich , sie müssen doch wichtigere
Lebensprodukte sei » al « jene verwüsten , schlecht -
gekle ' deten Frauen . ES muh doch besser fein , hei¬
ter , sauber und liebenswürdig zu sein , al « twurig ,
verwirrt , krank und gereizt . Em wilde «, ein tieri¬

sche « Bcg - hren nach diesem Leben de « Wohlbeha -

gen « und der Schönheit überkam mich . Ist eS

denn nicht einerlei , dah diese schmutzigen , hart -

stimmigen Streikerhorden mein « Wische waschen ,
meine Fußböden scheuern müssen — wenn nur lch
sauber und gepflegt bin ?

Ich grüßt « etliche elegante Damen und ihre
Begleiter in den schimmernden Zylindern und

GlacShandschuhcn , dann betrat ich die schön «
Kirche , blickte zu dem Fenster über dem Altar auf
— und dort stand Zimmermann ! Ich sag « euch ,

dieser Anblick berührt « mich seltsam . Dort stand
er im Fenster , genau , wie er immer gestanden
hatte , tmd ich qlaubt « jählings au » einem Twum

zu erwachen . ES hat gar keinen „ eben von Gott

gekommenen " Propheten gegeben , kein « Massen -

in der „ Times " . Plötzlich jedoch vernahm ich ne -
den mir eine Stimme : „ BiUy , was hast du denn
schon wieder Schreckliches angestellt ?" Es war
meine Taute Karoline , und da ich sie frag «, wa «

Versammlung in der Grani Hall , reinen Leitartikel
sie meine , erwiderte sie: „ Dieses furchtbare
PropipueiMschöpf , dein Name steht in allen Zci -
tungen ! "

Nun wußte ich, e « fei dennoch alles wahr ,
und ich schritt mit meinem lieben alten Tantchen
das Kirche,tfch ' . ff entlang bis zu der Bank , wo
meine Tante Jenny mit ihren beiden langen
Töchtern sah, die jedesmal , wen ich sie wiedersah ,
noch um, ein Stück gewachsen waren , und dort sah
auch Onkel Timothy , mein Bormund , vor dem

ich einen gewissen Respekt habe . Und nun muht «
ich geflüsterte Vorwürfe anhören , denn es galt
als erste « Prinzip unserer Familie , nicht „ in die

Zeitung zu kommen " . Ich erklärte , e » sei nicht
meine Schuld , dah mich der Mob überfallen ,
ebensowenig , daß mich Zimmermann gefunden
und geheilt habe . Ich hotte e « nicht mitgehen
können , gegen meinen Wohltäter höflich und ihm
behilflich zu sein . Mein Onkel Timothy war

äußerst erstaunt , denn er hatte an die Geschichte
der „ Times " , dah das ganze ein Kinoschwindek
sei, «glaubt . In Western City erzählt ein jeder ,
er glaube keitt Wort von dem , was m der „ TimeS "
steht , aber sie tun es dennoch alle , sie müssen doch
an lrgend ettvas glauben . Und was haben st «
sonst ?

Ich zerbrach mir den Kopf . wegen der Gestalt
über dem Altar . Natürlich hatte man ske ersetzen
müssen . Ich fragte mich , wer wohl im Fenster
den alten de WiagS gefunden habe ; ob er wußte ,
wer Ihm diesen Streich gespielt ? Ich blickte mich

nach dem alten Peter Drxter um , dem Direktor
der Derter - Trnst - Gesellschaft , ja , da sah er in

seiner Bank , zusammengeschrumpft , verhutzelt ,
glatzköpfig , Und auch Stuhvesant Gunning von

der „Fibelith National " , und alle anderen stich
hier — die Finanzhrrren der Stadt , di « Stütze «
der Ovduuilg nach de « Gesetzes . Ein Witzbold
hatte einmal behauptet , man könnte gleich nach
dem Gottesdienst eine Direktorenversammlung in
der St . ° BartholomäuS »Kirche abhalten .

Die Orgeltöne schwollen an , der Weihgeklei -
dete Chor marschiert « herein , goldene Kreuz « in
den Händen , gefolgt von dem ehrwürdigen . Herrn
Dr . Lcttuce - Spray . glatt rasiert , wohlgenährt und
schön , die Augen fromm -,u Boden gesenkt . Der
Chor sang begeistert den allerorthodoxcsten Choral :

„ Der . Kirche wahrer Grundstein ist
Jesu « EhristuS , ihr Herr . '

. Ihr wißt ja , dah der Gottesdienst schön und

feierlich ist ; ich hatte als kleines Kind gelernt ,
« hn zu lieben und zu genichen , » nd derartige «
vergibt man nicht . Do « Leitmotiv ist Ordnung
und Würde , zusammen mit sinnlichem Reiz . I « .
der kennt genau seine Rolle , das Ganze bewegt
sich glatt , wie eine vollkommen « Maschine . Ich
kniete nieder und betete , dann sah ich still und
lauschte , dann erhob ich mich und sang; die «
dauerte etwa drewiertel Stunden . Schließlich
wurde der Choral gesungen , der immer vor der

Predigt kommt ; wir erklärten alle laut und

feierlich :

„ Gotte » Sohn zieht in den Kamps ,
die Krone zu erringen ;
blutrot weh » seine Fahn ' im Wind ,
wer folgt ihm nach im Kampfe ? "

Während di « letzt « Strophe gesungen wurde ,
stieg der ehrwürdig, Herr Leiwec - Spray leise auf
die Kanrel . Nachdem der Chor da « Amen ge¬
sungen hatte , hob er betend di « Hände — und
m diesem feierlichen Augenblick sah ich Zimmer¬
mann durch di « Kirche schreiten !

(Fortsetzung folgt . )
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das im Berlage des Parteivorstande » der
D c u t sche n sozialdemokratischen
Arbeiterpartei in der Tsclnichvslowakischcn
Republik erscheint . Gerade dos Beste ist für die
Arbeiter gut genug . Kein minderwertige « Ge .

dicht , keine seicht « Erzählung fand deshalb Auf -
nahm « in diese » Proletarische Hausbuch . Der

Leser findet torin nur die best «» Namen dcS

deutschen und ausländischen Schrifttum ». In
i allzuvielen Arbeiterfamilien findet man leider noch

immer die süszlichc » „ Familicnkalcnder " mit ihren
1 verlogenen , faden „moralischen " Geschichten . Ar »

Keiler , die stolz darauf sind ihre proletarischen
Pflichten zu erfüllen , die keine bürgerliche Zeitung
in ihrem Heim dulden würden , kaufen grdanken »
lo » irgend einen dieser von geschäftstüchtigen
Unternehmern auf den Markt geworfenen Ka -
lcndcr und kümmern sich nicht darum , wa » für
Bücher solcher Art ihre Frauen nach Hause drin »

gen . Das muß anders werden ! In seinen Feier -
stunden , wenn er im Kalender blättert , soll der
Arbeiter nur schöne , wertvolle Erzählungen ,
gel >altvolle Dichtungen , gediegene Aufsätze finden .
Di » aber bietet ihm in überreicher Füll ? daS
„ Arbeiter - Jahrbu ch" . Trotz de » reichen
Inl >altes und der vorzügliche » Ausstattung kostet
das „Arbeiter - Jahrbuch " nicht mehr als 7 Kro -
nen . Der Preis wurde so niedrig gehalten , um
es jedcr Arbeiterfamilie zu ermöglichen , sich diese «

> wertvolle Hausbuch anzuschaffen .

Praß - Marlin , Mrdiovsha ir . i »

Fabrik pharmaceutischer Zuokorwaren .

Bgsers Milch - und Kaffeokaramellen ,

Eggors 140er Peppermtnt 544

In allon Konsumvereinen erhältlich .

Fi *« £ 2 $ Ei ^ Mröirtenliaus in GeDloni a . N.
sind die Lieferungen von Fleisch , Fleisch ' . varen , Fett , von Mehl , Brot ,
Leinnie ' v, iuui . er , Eiert , Milch und von Kohle u . Keks ( Oberschles .
Steini : o ' o' . e Ktiss 1, Braunkohle Mittel 2, Niedcrschles . oder Ostraner

Koks , Nius 1,) für das Jahr 1923 zu vergeben .
Die entsprechenden mi > einem 2 K Stempel versehenen An¬

hole sind bis 14 . Dezember 1922 12 Uhr mittags in der Kanzlei der

Bezirksverwaftupgskommission in Gablonz a . N. , Neuer Markt 2, ge¬
schlossen zu überreichen . Daselbst liegen auch die Vergebungs - und

Lieferungsbedingungen zur Einsichtnahme auf .

Der Vorsitzende des Krankenhaus -
verwaltungsaüsscluisses :

Bürgermeister :

Karl Kl. fisdier .

Der Vorsitzende der Bezlrksverwaltungs -
Kommission :

Vertreter für Prag - Stadt : Rutf . Lsbanhart Prag II . , Biskupskj dvftr V.

« ? » Land : Otto Porgc « , Prag - illkov , liusova 24a .
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